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Telegramme 


E 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
Köln. 2. Mat. Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Der 

Direktor der Kolonial- Abtheilung des auswärtigen 
Amtes, Dr. Kayſer, hatte vor einigen Wochen ſich, ohne 
Unterbrechung ſeiner Thätigkeit, wegen einer empfind⸗ 
lichen Krankheit in eine Arſenikbehandlung gegeben. 
Wegen Nichtbeachtung einiger Anzeichen, welche 
eine Einſtellung dleſer Behandlung dringend 
erſordert hätten, zeigten ſich am 27. April Er⸗ 
ſcheinungen von Blutvergiftung, die eine energlſche 
Operation nothwendig machten, welche geſtern an⸗ 
ſcheinend erfolgreich ausgeführt wurde. Die Wieder⸗ 
berftellung wird einige Zeit beanſpruchen. 

Hamburg, 2. Mat. Das große Manufaktur⸗ 
waarenlager von Hirſch u. Co. auf dem Reeſendamm 
iſt in Brand gerathen. Der Schaden iſt ein be⸗ 
deutender. 

Wiesbaden, 2. Mal. Die Eröffnung des 
Teſtaments Guſtav Freytags findet am 4. Mal im 
Gerichtsgebäude zu Gotha ſtatt. Die Trauerfeier 
wird am Freitag im Sterbehauſe abgehalten, worauf 
am Sonnabend die Beerdigung in Siebleben in Frey⸗ 
tags Garten, wo ſeine erſte Frau und ſein Sohn 
erſter Ehe ruhen, erfolgt. 

Wien, 2. Mal. Der Blumenzüchter Daniel 
Hovibrenk, bekannt als der erſte Pflanzenkenner 
Europa's iſt, 83 Jahre alt, hier geſtorben. 

Budapeſt, 2 Mai. In dem Wäldchen bei Neu⸗ 
peſt hatten ſich geftern zahlreiche Arbeiter angeſammelt. 
Auf die Aufforderung der Polizei, auseinanderzugehen, 
wurde mit Steinen geworfen, worauf letztere unter 
Anwendung von Seitenwaffen den Platz räumte. 
Mehrere Perſonen wurden verletzt und eine Anzahl 
verhaftet. 

Athen. 2. Mal. Der Rücktritt Trikupis vom 
ae Leben bat bedeutendes Auſſehen erregt. Die 

ropolts meint, „Trikupls ſei 
das Sübnopfer eh faulen Syſtems geworden, das 
er nicht habe ntederwerfen wollen.“ Die delyanniſtl⸗ 
ſchen Blätter brachten noch nichts davon. Das Kabinet 
wird morgen ſeine Entlaſſung einreichen, doch wird 
bis zur Rückkehr des Königs, der das St. Georgs⸗ 
Jeſt morgen außerhalb Athens verbringen wird, feine 
Entscheidung getroffen werden. 

Neuwpoort, 2. Mal. Eine kleine Bark mit 5 
Perſonen verließ am Sonntag unſeren Hafen und iſt 
ſpurlos verſchwunden. 


wo die Arbeiter nicht feierten, 


Elbin 3, Le 


Hell Direktor einer Fr gab, iſt nach Unter⸗ 
ſchlagung von 50 000 Kronen verhaftet worden. 


Der 

Kaſſirer derſelben Fabrik hat ſich erſchoſſen. 
Stockholm, 2. Mai. Die 2. Kammer lehnte die 

Kündigung des ſchwediſch⸗norwegiſchen Handelsvertrages 


ab und nahm mit 112 gegen 106 Stimmen eine | 9 


Reviſion deſſelben an. 


London, 2. Mal. Die „Times“ meldet aus 


Peking: Bezüglich der Ratifikation des Vertrages von | 9 


Schimonoſeki tft noch keine Entſcheidung getroffen. 
Li⸗hung⸗tſchang hatte geſtern eine Audienz beim 
Kaiſer. 

Waſhington, 2. Mal. Wie verlautet, hat England 
ſich zur fofortigen Räumung Corinto's bereit erklärt. 
Nicaragua bezahlt die geforderte Entſchädigung inner⸗ 
halb 15 Tagen in London und hat weitgehende 
Garantien angeboten. 

Buenos⸗Ayres, 2. Mat. Die chlleniſche Re⸗ 
gierung beabſichtigt, der Polizet einen milltäriſchen 
Charakter zu geben und die Nationalgarde zu reorgani⸗ 


ſiren. 
. STERERNTTERTT NEST | 


Zur Maifeier. 
„Dem erſten Mai“ — „Der erſte Mal“ 
„Unſer Mai“ !! So begrüßt in Poeſie und Proſa der 
Vorwärts den heutigen Weltfelertag. „Und wieder 
feiern wir unſer Malfeſt“, 
organ der ſozialdemokratiſchen Partei ſeinen heutigen 
Leiter: „Ja nun muß ſich alles, alles wenden. Das 
Alte, Verdorrte, Geſtorbene muß zu Grunde gehen. 
Und neues Leben muß uns blühn aus den Ruinen. 
— Wer aber ſähe nicht, daß dies in Wirklichkeit alles 
geſchteht? Daß ein Völkerfühling die Welt durchzieht? 
Daß die vertrockneten Aeſte vom Baum der Geſellſchaft 
überall praſſelnd zur Erde fallen, um den neuen, 
grünen Malenſproffen das Feld zu räumen?“ „Zum 
ſechſten Male“, heißt es dann weiter, „kehrt heute 
das internationale Maifeſt wieder. Das Maifeſt iſt 
ſeitdem geblieben, was es war, als es auf dem 
Arbeiterkongreß in Paris geſchaffen wurde. Die Ar⸗ 
beiter feiern es in demſelben Geiſt der Brüderlichkeit, 
um für dieſelben Forderungen zu demonſtriren, wie 
von Anfang an 

In Berlin iſt die Maifeier diesmal im Ganzen ſo 
gut wie unbemerkt vorübergegangen. Von einem 
Feiern gegen den Willen der Arbeitgeber iſt in keinem 
Gewerk die Rede geweſen. Die Straßen zu den 
großen Arbeitsſtätten und dieſe ſelbſt ſahen heute 
Morgen aus wie an jedem anderen Tage. Der ge⸗ 
ſchäſtsführende Ausſchuß der Berliner Gewerkſchafts⸗ 
Commiſſion hatte für den Vormittag 20 Verſammlungen 
angekündigt, 8 Gruppenverſammlungen der Gewerk⸗ 
ſchaften und 12 beſondere Verſammlungen einzelner 
Gewerke. 

Zweiundfünfzig Arbeiterverſammlungen haben geſtern 
Vormittag im Wiener Boltzeirayon stattgefunden und 
find ohne weſentliche Störungen verlaufen. Ueberall 
wurden Reſolutisnen einhellig angenommen, welche 
das allgemeine direkte Wahlrecht, den Achtſtundentag, 
die Preßfreiheit ꝛc. fordern. Auf einzelnen Bauten, 
wurden dieſe von den 
Felernden überfallen und gewaltſam an der Arbeit 
verhindert. Die Polizei nahm mehrere Verhaftungen 


— 


Kopenhagen, 2. Mal. Der hier lebende Deutſche ] vor. : 


ERSORTERVerrosteiherame neg "-: |yadn 1 Helen nnerfe nase za Bnne: em Ger amrae ae ER Preisſteigerung des 
Petroleums. 
(Schluß) 


Folge jet der ſchwebenden Ver⸗ 
zwiſchen der Standard Oil Company und 
d 1 zur gemeimſamen, 

Beherrſchung des Weltmarktes. Gegen 
fo ollte eine Vereinbarung in dleſer Richtung 
daß onmen ſein. Am 28. April aber wurde 
> ruſſiſche Finanzminiſter gegen die 


unge 
ee r 5 2 
außfchietg 
Ende ern 
zu Stande 
berichtet, 


der 
Bae den ruſſiſchen und amerikaniſchen 


oduzenten »ſich ausgeſprochen hat. Was 

258 —— ft, muß fi bald herausſtellen. 

— — 18 ma Raſſow, Jung u. Comp. in Bremen, 
Booıh 3 gen Importeure für Deutſchland neben Philipp 
Die n Mannheim, welche nicht von der Standard 
ein 9 abhängen, verſenden unter dem 27. April 
zwi rkular, in welchem fie als Beweis für die 
. en Rußland und Amerika ſtattgefundene Verein⸗ 
de anführen eine am 286. April veröffentlichte 

cleanen der ruſſiſchen Eiſenbahnfracht für 
3 eum von Baku nach Batum von 9 auf 14 und 
Ted mph. — eee 

en 2 

rungen a in hen — ah 
eisſteigerung e jetzige Steige 

großen Herren in Amerika und Rußland — Reh 

gekommen, und es jet ihnen abſolut nichts daran ge⸗ 


legen, zu den jetzigen Preiſen den Konſum auf weit 


Erwartung weiterer 


1 


ſo beginnt das Central⸗ 


Zeitung 


Stadt und Land. 


* 


BE 


Mat 


Eigenthum, 
3. Mai 1895. 


In Dun war die de. Berfommlung, welche 
aeftern Abend die foctaldemofrattiche Bartet veranſtaltete, 
ſo zahlreich von feſtlich gekleideten Parteimitgliedern 
und ihren Angehörigen beſucht, daß in dem kleinen 
Verſammlungslokal in der Breitgaſſe 42 die Erſchienenen 
nur zum kleinſten Theile Platz finden kongten. Nach⸗ 
dem ein Sängerchor eln Lied vorgetragen hatte, hielt 
err Jochem einen Vortrag, in dem er erklärte, daß 
die Feier des 1. Mat nicht einen Putſch oder einen 
Maſſenſtreik hervorrufen wolle, ſondern beabfichtige, 
dem Solidaritätsgefühl aller Arbeiter Ausdruck zu 
eben. Der Redner gab dann einen hiftorifchen Heber⸗ 
blick über die Entſtehung der Maifeier, welche auf 
dem Internationalen Arbeitercongreß in Paris beſchloſſen 
worden ſſt und wies darauf hin, daß mit dieſer Feder 
dieſelben Ziele verfolgt würden, welche ſich in den 
letzten Jahrzehnten in dem Leben der Völker geltend 
gemacht hätten. Nachdem ſich die nationale Ver⸗ 
einigung in Italten und Deutſchland vollzogen 
hätte, würden internationale Verträge angebahnt, die 
zum Thell, wie z. B. die Genfer Convention, ſchon 
abgeſchloſſen ſind, theils wie die Beſtrebungen der 
Friedensgeſellſchaft in Vorbereitung ſeien. Auch die 
Maifeter gehöre zu der Kategorie dieſer Beſtrebungen. 


Der Redner forderte dann die Arbeiter auf, in jetziger 


Zeit, „wo wir mit vollem Winde in dem Fahrwaſſer 
der Recction ſegeln“, wo die Umſturzvorlage uns 
drohe und das Vereins⸗ und Verſammlungsrecht 


wahrſcheinlich Einſchränkungen erfahren werde, treu 


zur Partei zu halten. „Wie wir aber bereit find, 
wenn Deutſchland am Rhein oder an der Welchſel ans 
gegriffen wird, unſer Blut für die en unſeres 
Vaterlandes zu vergleßen“, ſo ſollen auch alle Arbeiter 
Mann für Mann bereit ſein, für die Herbeiführung 
beſſerer Zuſtände einzutreten. Es wurde ſchließlich 
eine entſprechende Reſolutlon angenommen, worauf mit 
* Vortrage eines Liedes die Feier beſchloſſen wurde. 


Gouverneur v. ir v. Wiſſmann. 


Der Poſten eines Gouverneurs von Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika iſt nach mehrmonatlicher Pauſe beſetzt worden. 
Major Hermann v. Wiſſmann wurde dazu ernannt. 
Das iſt eine Ernennung, die allſeitig Befriedigung ers 
regen muß. Durch ſie wird auch die viel erörterte 
Frage gelöſt, ob das oſtafrikaniſche Schutzgebiet durch 
einen Militär⸗ oder einen Zivilgouverneur regiert 
22 ſolle: Wiſſmann tft beides, er hat auf dem 

Schlachtfelde Lorbeern erworben, er hat der Wiſſen⸗ 
ſchaft gedient, er hat in der Organtjation Verdienſt⸗ 
volles geleiſtet. Mit dieſer Ernennung wird hoffent⸗ 
lich die ſchwankende Perlode in der Verwaltung Oſt⸗ 
afrikas abgeſchloſſen. 

Hermann Wiſſmann wurde am 4. September 1853 
zu Frankfurt a. O. geboren. Im Kadettenkorps vor⸗ 
gebildet, trat er 1873 in ein mecklenburgiſches Infanterie⸗ 
vegiment und wurde 1874 Lieutenant. Mit dem 
Afrikaforſcher Pogge näher bekannt geworden, bereitete 
ſich Wiſſmann zu einer Forſchungsreiſe nach 
Afrika vor, und 1881 wurde er von der Afrikaniſchen 
Geſellſchaft dorthin entſandt. Damit beginnt die 
Laufbahn, die ſeinen Namen in der geſammten ge⸗ 
bildeten Welt bekannt machte. Mit Pogge verließ er 
1881 das portugieſiſche Loanda, gelangte über 
Malanſche nach Kimbundo und nach Ueberſchreitung 
des Kaſſai in das Gebiet der Tuſchilange am Lulua. 
Von dort kamen ſie zum Mukumbaſee, dann zu den 
Baſſongo, paſſirten den Sankuru und ſetzten dle Reiſe 
in Booten zum Lualaba fort. In Nyangwe trennten 
ſich die Forſcher. Pogge kehrte nach der Weſtküſte 
zurück, während Wiſſmann mit Hilfe Tippo⸗Tipps die 
A Afrikas bei Saadani erreichte. Ohne einen 

Schuß auf —-=!:! —nr,.. x abzufeuern, hatte er Afrika 


hinaus zu verjorgen, wo ſie ſich in roher Waare nur] von Petroleum nach Gewicht obligatoriſch gemacht wird, da 


zum kleinſten Theil decken können. 


hohe Preiſe im Herbſt gefaßt ſein. Auf die in den 
letzten Jahren gekannte Preiſne jet unter keinen Um⸗ 
ſtänden zu rechnen. 

Das preußiſche Handelsminiſterium hat der Frage 
des Petroleumpreiſes und der Petroleumverſorgung 
ſchon vor längerer Zeit ſeine Aufmerkſamkeit gewidmet 
und von einzelnen Handelskammern, darunter den 
Aelteſten der Kaufmannſchaft zu Berlin, Bericht er⸗ 
fordert über die Beſtrebungen zur Monopollſirung des 
Petroleumhandels. Die Berliner Kaufmannſchaft hat 
ihren Bericht an den Miniſter begründet auf Konferenzen, 


—— am 19. und 20. Januar in Berlin ftattfanden f li 


nter Theilnahme unabhängiger deutſcher Importfirmen 
— von Vertretern von Großhandels- und Agenten⸗ 
firmen. 

Auf Grund dieſer eingehenden Unterſuchung können 
die Aelteſten der Kaufmannſchaft für Berlin ſich nicht 
entſchließen, ſtaatliche Maßnahmen zur Erhaltung der 
Konkurrenz für den Bezug von Petroleum zu empfehlen. 
Sie zweifeln, ob wirkſame Maßregeln dleſer Art 
überhaupt im Bereiche der Staatsthätig gkeit liegen. 
Jedoch geben ſie anheim, zu erwägen, ob es ſich nicht 
empfehle, in der Verordnung vom 24. Februar 1882 
die Zahl von 21 Celſiusgraden durch eine höhere zu 
erſetzen und über die zuläſſige Menge fremder Bei⸗ 
miſchungen, namentlich von Schwefel analoge Beſtimm⸗ 
ungen zu treffen. Zur Vermehrung der Zufuhr ruſ⸗ 
ſiſchen Petroleums wird der Erlaß einer geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmung anheimgegeben, durch welche der Kleinverkauf 


Man muß nach | die Unterſchtede des ſpezifiſchen Gewichts des amerllant 
Lage der Dinge, jo heißt es in dem Cirkular, auf ſchen und des ruſſiſchen Petroleums beim Verkau 


nach Maß eine Täuſchung über den relativen Werth 
dieſer beiden Waarengattungen zulaſſen, wie dies oben 
dargelegt iſt. = 

Auch ſolche Vorſchläge würden aber gegenftanbE 1 
werden im Falle, daß wirklich zwiſchen den amer ne 
— und zuffiichen Monopoliſten ſich eine Verein 
arung vollzieht. 

Jnzwicchen iſt, wie wir damals a mne 
elner anderen Seite dafür geſorgt, daß Die ar 
nicht in den Himmel wachſen, durch die eee 
des elektriſchen Lichts und die Verbeſſerung Wee 
chts. An Orten mit billiger Waſſerkraft oder billigen 
Kohlen wird man, ſo meinen die Aelteſten der 
Berliner Kaufmannſchaft, den jetzigen Petroleumprels nur 
wenig ſteigern können, da man dortein theures Petroleum in 
großem Umfange durch elektriſches oder Gaslicht er⸗ 
ſetzen würde. Das letztere iſt ja neuerdings beſonders 
durch die Verwendung fremder Glühkörper ſehr wohl⸗ 
feil geworden. Die Veröffentlichungen der Gas⸗ 
anſtalten zu Erſurt und fin behaupten ſogar, daß 
die Brennſtoffkoſten des Petroleums ſchon bei dem 
vorjährigen Preiſe an teten, als die des Auerſchen 
Gasglühlichtes bet gleicher Leiſtung. Allerdings 
kommen bei der Gasbeleuchtung auch die „größeren 
Anlagen und Unterbaltungskoſten in Betracht. In⸗ 
deſſen ſind die Auerſchen Glühlichtbrenner bereits 
billiger geworden und führt die jetzt auftretende Con⸗ 
kurrenz eine weitere Verbeſſerung und Verwohlſfeller⸗ 
ung herbei. 


derer Rückſicht auf elſaß⸗lothringiſche warme 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärti die Spaltzeile oder deren 
Raum, Reklamen 25 Pf. e ite Pf. 
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Verantwortlicher Redakteur: Dr. Hermann Koniecki in Elbing. 


Druck und Verlag von G. Gaartz in Elbing. 
nei Jud. 


berchet Nach Deutfchland een gewann 
ihn König Leopold von Belgien zu einer Forſchungs⸗ 
reiſe ins ſüdliche Kongobecken. Am 16. November 
1883 verließ er das Vaterland, am 17. Juli 1884 
brach er von Malange nach dem Lulua auf. Was 
er auf dieſer zweiten Reiſe, die abermals zu 
einem Marſch durch Afrika führen ſollte, geleiſtet und 
erlitten, hat er ſelbſt und der belglſche Lieutenant 
Le Maxinel in werthvollen Werken beſchrieben. Dies⸗ 
mal gelangte Wiſſmann über porimgiefiiches Gebiet, 
über Qullimane, an den Indiſchen Ozean. Und dann 
beginnt nach vorübergehendem Aufenthalt in Europa, 
Madeira und Aegypten Wiſſmanns Thätigkeit im 
deutſchen Dienſt. In Oſtafrika waren in dem der 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft unterſtellten Gebiet ernſte 
Unruhen ausgebrochen; die Reichsregierung ſah ſich 
genöthigt, einzuſchretten, Wiſſmann wurde Hauptmann 
und ag RN: ichskommiſſar, ernannt und nun organtſirte 
er die Eroberung des Landes. Am 8. Mat 1889 
wurde das Lager Buſchiris bei Bagamoyo erſtürmt, 
ſpäter alle Küſtenſtädte genommen, die Verwaltung 
eingerichtet und ſchlleßlich das geſammte Gebiet als 
Schutzgeblet dem Reiche unterſtellt. Dabei hatte 
Wiſſmann nicht mehr mitzuwirken. Die Berufung 
Wiſſmanns, der durch ſeine Dampferexpeditlon nach 
dem Nyaſſa und die Unterwerfung der dortigen Berg⸗ 
länder auch ſpöter für das Reichsintereſſe gewirkt hatte, 
zeigt, daß ſich der Kurs geändert hat. Dielen Kurs 
halten wir für das Reich wie für die Kolonie als 
einen hoffnungsvollen und wir wollen nur wünſchen, 
daß er N eingehalten wird. 


Parlaments⸗Bericht. 
Berlin, 1. Mal. 


Deutſcher Reichstag. 

Das Haus iſt ſehr ſchwach beſetzt. 

Grillenberger (Soz.) begründet den Antrag 
Auer betr. das Verſammlungs⸗ und Vereinkgungs⸗ 
recht, ſowle das Coalitlonsrecht. Der Antrag wolle 
eln freleres und gleichmäßigeres Verſammluygsrecht 
erzielen. In Sachſen und Bayern herrſchen ähnliche 
Zuſtände wie unter dem Sozlaliſten⸗Geſetz. 

Der ſächſiſche Geſandte Graf Hohenthal welft 
die Angriffe Grillenberger's (Soz.) gegen den ſächſi⸗ 
ſchen Miniſter des Innern zurück unter wiederholten 
Unterbrechungen ſeltens der Sozlaldemokraten, die der 
Präſident Freiherr v. Buol rügt, Graf Hohenthal 
fährt fort, das ſächſiſche Vereinsgeſetz jet geradezu eln 
Juwel. (Großes Gelächter bei den Sozialdemokraten.) 
Die Preisgabe dieſes Geſetzes wäre die Sanktlonkrung 


d ie. 
e Bundesbevollmächtigte v. Her⸗ 


Der. bayerliche 
Nea Reit 929 Behauptungen Grillenberger's bezüg⸗ 
es als begrelflich, daß 


lich Bayerns 4 n 

Bachem (Ctr.) bezeichn 
die Se ein einheitliches deutſches Er 
einsgeſetz fordern; aber der vorliegende Antrag jet zu 
radikal, als daß das Centrum zuſtimmen könnte. Das 
Centrum wäre aber bereit, eine Reſolutlon, auf 
Forderung eines Reichsvereinsgeſetzes einzubringen. 
Leider hätte in der jetzigen Zeit, wo wir das all⸗ 
gemeine Wahlrecht, den Boden, worauf der Reichstag 
ſteht, gegen Angriffe vertheidigen müſſen, eine ſolche 
Reſolutien keine Ausſicht. Bei der herrſchenden 
Stimmung it von den Reglerungen kein für das 
Centrum annebhmbares Vereinsgesetz zu erwarten. 

Beckh (feel. Bp.) begrüßt den Grundgedanken 

des 1 1 ſpricht ſich jedoch gegen die vorliegende 
Foſſung deſſelben aus. 

Marquardſen (natl.) bezeichnet die reichsgeſetz⸗ 
liche Regelung des Verelnsweſens als wünſchenswerth. 

Hilpert (Bouernverein) ſpricht ſich Namens der 
Süddeulſchen Vollepartei g gen den Antrag aus froß 
ſeiner Sympathie für die Tendenz deſſelben. 

Bueb (Soz.) befürwortet den Antrog mit beſon⸗ 


v. Hodenberg (Welſe) meint, gegen die Welſen 
werde das Vereinsgeſetz ſchärfer gehandhabt als gegen 
die onderen Partelen. 

Damit ſchließt die Diskuſſton. 

Da Kommiſſionsberathung nicht beantragt iſt, 
die 2. Leſung demnächſt in Plenum ſtattfinden. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 1 Uhr. Dritte 727 
rathung der Zolltarifnovelle, dann Kommunal-⸗Wein⸗ 
beſteuerungsgeſetz 185 Petitionen. 

chluß 53 Uhr. 


wird 


Abgeordnetenhaus 

Berathung des Antrages Lückboff und e 
betr. Förderung n nz en 

Lückhoff (freik.) begrün . 

THAN (natl.) empfiehlt dringend 1 
liche Förderung des Ben e und ſp 

egen einen Flachszoll a 

nu Minifter 425 v. Hammerſtein welſt 1 
welche Mittel die Regierung zur 1 re 
Flachsbaues bereits ausgegeben habe. Bei hm re 
verwoltungen, ſpezl iell bei der Milttärverwaltung were 
die einheimiſche Leinwand bevorzugt, er ige! 1 de 
als ſehr guten Rath bezeichnen, daß man 5 an s 
Ne jetzt wieder auf den lohnenden Flachsbau 


10 Schalfner (natl.), 19 2 5 (konſ.) und Kircher 


ten den Antra 
(mn pe erllärt, daß die Regierung nur 


dann eine Unterſtützung gewähren könne, wenn aus 
dem Intereſſentenkreiſe ſelbſt das dringende Verlangen 
nach einer ſolchen laut werde. 

Moeller (natl.) empfiehlt als Hauptſache, das 
fe Bauer'ſche Röſteverfahren allgemein einzu⸗ 
ühren. 

Hornig (konſ.) empfiehlt einen Flachszoll. 


Hierauf wurde der Antrag Lückhoff angenommen. 
Bei der Berathung des Berichtes er: 28: — 
es Geſetz · 
entwurſs betr. die Geſtattung der Anlage von kon⸗ 
feſſionellen Kirchhöfen bemerkt Abg. Roeren, der 
Antrag wolle nur einen Ausnahmezuſtand im Weſten 


trag Roeren und Genoſſen auf Annahme 


beſeitigen. 

Geheimrath Reiners empfiehlt die Annahme des 
Kommiſſionsantrages. 

Das Haus beſchließt demgemäß. 

Alsdann begründet Nadbyl (Ctr.) feinen Antrag 
betr. Beauſſichtigung des Verſicherungsweſens. 

Miniſter Freiherr v. Hammerſtein führt aus, 
daß über feine Zuſicherung in der Etats berathung, in 
Verſicherungsangelegenheiten einen ſachverſtändigen 
Beirath zuziehen zu wollen, bereits Erwägungen bei 
der Regierung ſchwebten, die allerdings noch nicht 
abgeſchloſſen ſeien. Es ſollen den Regierungen 
wenigſtens je ein techniſcher Verſicherungs⸗Sach⸗ 
verſtändiger beigegeben werden. Der Finanzminiſter 
habe dazu die Mittel bewilligt. 

Buek (natl.), Bartels (konſ.), Pleß (Ctr.) er⸗ 
klären ſich mit dem Antrage einverſtanden, der als⸗ 
dann einſtimmig angenommen wird. 

Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. Antrag von 
Mendel⸗Steinfels betr. Zurverfügungſtellung von 
20 Millionen für ländliche Kreditzwecke, Geſetz betr. 
Errichtung von Wohnungen von Arbeitern in Staats⸗ 
betrieben und kleineren Beamten. 

Schluß 43 Uhr. 


Politiſche Rundſchau. 
Elbing, 1. Mal. 


Deutſchland. 

— Der Kaiſer hat unter Aufhebung des Erlaſſes 
vom 14. Februar 1891 dem Gouverneur von Deutſch⸗ 
Ostafrika für die Dauer feines Amtes und ſeines 
Aufenthaltes in Oſtafrika laut Cablinetsordre vom 
14. April 1895 den Rang eines Raths erſter Klaſſe 

beigelegt. 

— Der Kalſer iſt geſtern Abend 93 Uhr von 
SM Be Bet Görtz hatte ihm das Geleite 
um Babnhofe gegeben. 

5 — Die Kaiſerin wird nach der Poſt“ mit ihren 
Kindern einen Sommeraufenthalt auf Schloß Wilhelms⸗ 
höhe bei Kaſſel nehmen. R 

— Die Kommiſſion des Reichstags für den Antrag 
betreffend die Kündigung des argentiniſchen Handels⸗ 
vertrages begann geſtern Abend ihre Berathung mit 
der Beſprechung der Verhäliniſſe der argentiniſchen 
Einfuhr nach Deutſchland. Gegenüber den Abgg. Graf 
v. Arnim (Reichsp.) und Frhr. v. Hey: (mtl) warnt 
Dr. Paaſche (ntl.) vor der Unterſchätzung der ameri⸗ 
kaniſchen Produktion. Gehelmrath Huber vertheidigt 
die von der Regierung aufgeſtellſe Statiſtik und betont, 
daß nach Kündigung des Meiſtbegünſtigungsvertrages 
ein Tarifvertrag doch nicht erreichbar ſet, da die 
amerikaniſchen Staaten derartige Verträge nicht ab» 
ſchlöſſen; eine Differenzirung jet undurchführbar. 
Frhr. v. Heyl bekämpft die Angaben des Regierungs⸗ 
vertreters und erklärt, der Antrag Kanitz helfe am 
ſicherſten aus der Verlegenheit; er ſei bereit, für den⸗ 
ſelben einzutreten. Nächſte Sitzung Donnerſtag. 

— Die Deutſche Reichspartei hat in ihrer geſtrigen 
Sitzung beſchloſſen, gegen die ſogen. „Umſturzvorlage“ 
in der Faſſung der Kommiſſionsbeſchlüſſe mit Aus⸗ 
nahme der auf die Milttärverhältniſſe bezüglichen 
Paragraphen zu ſtimmen. 

— Die Tabakſteuerkommiſſion des Reichstags hat 
geſtern mit 18 gegen 4 Stimmen die erſten vier 
Paragraphen der Tabakſteuervorlage abgelehnt. Dar⸗ 
nach wird in parlamentariſchen Kreiſen die Vorlage 
als gefallen betrachtet. 

— Die „Berliner Correſpondenz“ ſchrelbt: Den 
Veteranen von 1870/71, die aus Anlaß der 25jährigen 
Wiederkehr der Sieges tage von 1870 feſtlichen Ver⸗ 
anſtaltungen auf den Schlachtfeldern belzuwohnen 
wünſchen, wird die Hin⸗ und Rückreiſe in der dritten 
Wagenklaſſe aller Züge zu Mitttärfahrpreifen (1.5 Pf. 
für dasfftlometer) geſtattet werden. 

— In Parlamentkreiſen verlautet, daß die 
polniſche Reichstagsfractlon beſchloſſen habe, gegen die 
Kommiſſionsbeſchlüſſe der Umſturzvorlage zu ſtimmen. 

— Die ſoeben veröffentlichte Vierteljahrsüberſicht 
über den auswärtigen Handel Deutſchlands zeigt, daß 
im laufenden Jahre bisher die Einfuhr der Menge 
und dem Werthe nach ſehr erheblich gegen das Vor⸗ 
jahr erde Es find in den drei erſten Monaten 
dleſes Jahres nur 56,53 Millionen Doppelzentner 
eingeführt worden gegen 66,29 im gleichen Zeitraum 
des Vorjahrs. Der Rückgang beträgt alſo 9,76 Mill. 
Doppelzentner, wovon allein 5,94 auf den März ent⸗ 
fallen. Haupfſächlich find an dem Rückgang betheiligt 
die Einfuhr von landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen, die 
von 10,77 auf 7,77 Mill. Doppelzentner zurückge⸗ 
gangen iſt, und die Kohleneinfuhr, die von 26.52 auf 
22,97 Mill. geſunken it. Der Werth der Einfuhr 
ergiebt, wenn man für das laufende Jahr die für 1894 
ermittelten Einheitszahlen zu Grunde legt, 964,5 Mill. 
Mk. gegen 1018,4 Mill. im Vorjahre. Der Rückgang 
beträgt alſo nahezu 54 Mill. Mk. oder 5,3 v. H. 

— Die Stempelſteuer⸗Commiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes hat den Stempel für Verſicherungspolicen auf 
pCt. der gezahlten Prämie feſtgeſetzt. In allen 
Bällen, in denen die gezahlte Prämie 300 Me. nicht 
üb erſteigt, beträgt der Stempel 13 pCt. Werden bei 
D.rfiherungen gleicher Art von einer Geſellſchaft 
mehrere Policen für eine Perſon ausgeſtellt, ſo be⸗ 
rechnet ſich der Stempel nach der Geſammtfumme. 

— Der „Post“ zufolge fanden in den letzten Tagen 
im Reichsamt dis Innern Berathungen ſtatt über die 
Feſtſetzung der Tarife für den Nordoſtſeekanal. Dem 
Vernehmen nach iſt geſtern die Tendenz durchgedrungen, 
die Tarife nicht zu hoch zu geſtalten. Woermann und 
. aus Hamburg nahmen an den Berathungen 

heil. 

— Die zweite heſſiſche Kammer nahm mit 32 


erſuchen, falls der Reichstag die Umſturzvorlage in der 

Faſſung der Kommiſſion annehme, im Bundesrath mit 

allen Kräften dagegen zu ſtimmen. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe beant⸗ 
wortete der Finanzminiſter die Interpellation Mole 
nars in Betreff der öſterreichiſch⸗ungariſchen Bank, in⸗ 
dem er erklärte, er könne ſich bezüglich der Löſung 
der hochwichtigen Bankfrage auf vorzeitige Erklärungen 
nicht einlaſſen. Der Standpunkt der Reglerung ſei 
derſelbe wie derjenige der vorigen Regierung. „Wenn 
wir uns überzeugten, daß eine ſelbſtändige ungariſche 


nach Wiesbaden abreiſen. 


Notenbank die Vorbedingung für die Zunahme des 


allgemeinen Vermögensſtandes im Staate bildet, 
würden wir ungeſäumt bezügliche Vorlagen unter⸗ 
breiten.“ Weiter interpellirte ein Mitglied der 
liberalen Partei die Regierung wegen der jüngften 
Reiſe des päpſtlichen Nuntius Agliardi in Ungarn, 
welche allgemein als eine Einmengung einer aus⸗ 
wärtigen Macht in innere Angelegenheiten Ungarns 
angeſehen werde, weil die Miſſion Agliardi's eine 
Stärkung der Oppoſition gegen die Kirchengeſetze ge⸗ 
weſen ſel. Der Intexpellant fragte, ob die Regierung 
hinſichtlich der Reiſe Agliardi's Stellung genommen 
habe und ob ſie dafür Sorge tragen wolle, daß eine 
ähnliche Beunruhigung nicht mehr erfolge. Miniſter⸗ 
präſident v. Banffy erwiderte, der Nuntius habe durch 
ſeine in Ungarn gethanen Aeußerungen den Eindruck 
gemacht, als habe er ſeine Befugniſſe als auswärtiger 
Vertreter überſchritten; der Nuntius jet nichts weiter, 
als ein Vertreter einer fremden Macht. Der Einfluß 
der Curie auf das geiſtliche Gebiet dürfe nach dem 
Staatsrecht nicht durch den Nunkſus, ſondern nur 
durch den Fürſt⸗Primas ausgeübt werden. Dieſe Ans 
ſicht der ungariſchen Regierung habe ſich auch die ge⸗ 
meinſame Regierung zu eigen gemacht; letztere ſet bei 
dem Heiligen Stuhle vorſteüig geworden und habe 


wegen des Auftretens des Nuntius Agliardi in Un⸗ 
Dieſe Antwort des 
deren Wirkung eine ſehr tieſe 


garn Aufklärungen verlangt. 
Mintfterpräfidenten, 


war, wurde von den Liberalen mit großem Jubel, 


von den Klerikalen mit häufigen Ausbrüchen tlefſter 
Erbitterung aufgenommen. 

— In Steinſchönau haben bei den Gemeinde⸗ 
wahlen die Sozlaldemokraten die Mehrheit erlangt. 
Es iſt dies der erſte Fall diefer Art in Oeſterreich 
und ein Zeichen, wie ſehr das induſtrlereiche Nord⸗ 
böhmen bereits von der Sozialdemokratie durchſetzt iſt. 


rankreich. 

— Der im Surg ai mit Truppen für Madagas⸗ 
for auf Grund gerathene Dampfer Chateau⸗Yquem 
(nicht „Tibet“) iſt alsbald wieder flott geworden. 

Die Poſt aus Madagaskar bringt unbefriedigende 
Nachrichten über den Geſundheitszuſtand der franzöſi⸗ 
ſchen Truppen in Majunga. Gegen 800 Soldaten 
ſind am Sumpffieber erkrankt und mußten theils auf 
die Krankenſchiffe, theils nach der Reuntoninſel geſchafft 
werden. Die Malfeier bleibt diesmal ganz 
unbeachtet, man widmet ihr nicht einmal Zeitungs⸗ 


betrachtungen. 

5 Großbritannien. 

— Das Unterhaus genehmigte vorgeſtern nach 
achtſtündiger Debatte ohne Abſtimmung die erſte 


Leſung der Geſetzesvorlage, nach welcher jeder Wähler | $ 


bei Parlamentswahlen nur eine Stimme haben ſoll. 
Die Redner der Oppofition bekämpften die Vorlage 
als eine zu Wahlzwecken eingebrachte Maßregel und 


behaupteten, dieſelbe würde nur angenommen werden, 


falls mit ihr eine Neuvertheilung der Parlamentsſitze 
verbunden werde. — Das Parlamentsmitglied William 
Saunders iſt am 1. Mai geſtorben. 

— 14 Victoria landete geſtern 10 Uhr Vor⸗ 
mittags in Sheerneß, und reiſte nach Windſor weiter. 
Dänemark. 

— Der König wird wahrſcheinlich am 9. d. M. 
Die Mittheilung Pariſer 
Blätter bezüglich der etwaigen Ankuaft des Groß⸗ 
fürften» Thronfolgerd von Rußland in Kopenhagen 
wird in den dem Hofe naheſtehenden Krelſen ſtark 
bezweifelt. f 

chweden⸗Norwegen. 

— Das Storthing beſchloß geſtern entſprechend 
den am 26. April angenommenen Erhöhungen der 
Abgaben auf Malz, die folgenden ſofort in Kraft 
tretenden Zollerhöhungen: für Malzextrakt von 45 auf 


80 Oere, für Bier in Flaſchen von 21 auf 27 Oere 


pro Liter, für Bier in anderen Gefäßen von 17 auf 


22 Oere pro Kilogramm. 


— Die erſte ſchwediſche Kammer beſchloß geſtern 
die Kündigung des ſchwediſch⸗norwegiſchen Handels⸗ 
vertrages. 


Serbien. 

— Wegen des Finanzabkommens ſind zwiſchen 
Milan und dem König Alexander Melnungsverſchieden⸗ 
heiten entſtanden. Während der erſtere ungeſtüm auf 
Annahme drängt, iſt der letztere unter dem Einfluß 
Gataſchanins, des geweſenen Finanzminiſters Mija⸗ 
towitſch und des Skupſchtinapräſidenten Nikolajewitſch 


Japan China. 
— Graf Ito Mipojt begiebt ſich heute nach 


wankend geworden. 


Tſchifu, wo die Reatifikatlonsurkunden ausgetauſcht 


werden ſollen; allein die Ratifikation durch China iſt 
der japaniſchen Regierung noch nicht notifizitt worden. 

— Einem Befehl des Kalſers von China folgend 
reiſte Lihungtſchang vorgeſtern Abend nach Peking ab. 

— Es liegen zweifelloſe Beweiſe dafür vor, daß 
ſich die japaniſch⸗ruſſiſchen Beziehungen auf eine ernſt⸗ 
liche Kriſis zuſpitzen. Das japaniſche Kabinet hat den 
einſtimmigen Beſchluß geſaßt, den ruſſiſchen Diktaten 
einen nicht mißzuverſtehenden Widerſtand entgegenzu⸗ 
ſetzen. Japan ſtellt das Recht ruſſiſcher Einmiſchung 
1 in Abrede und beabſichtigt, derſelden Trotz 


Auſtralien. 


— In Sydney iſt die Nachricht eingetroffen, daß 


bedeutende Kämpfe in Neu⸗Irland ſtattgeſunden haben 
Eine Menge Dörfer ſind völlig menſchenleer. Selbſt 
Frauen und Ainder ſind ohne Gnade niedergemacht 
worden. Neu⸗Irland iſt das heutige Neu⸗Mecklen⸗ 
burg im Schuß gebiet der Neu⸗Guinea⸗ Kompagnie. 
8 Beftätigung der obigen Nachricht bleibt abzu⸗ 
warten. 


Der neue Wahlſieg. 


Die Freifinnige Voltsvartel hat mit dem Mandat 


von Lennep⸗Mettmann einen Wahlkreis zurückerobert, 


den fie von 1881—1893, allerdings ſtets nur mittelft 


Stichwahl, behauptete. Zugleich hat fie in dem Ge⸗ 


wählten eine jüngere Kraft erhalten, welche der par⸗ 
lamentariſchen Vertretung namentlich in wirthſchafts⸗ 
polſtiſchen Fragen zu Statten kommt. Herr Fiſchbeck, 
ein Sohn der Altmark, hat 1893 für Stendal Oſter⸗ 


burg und ebenfalls für denfelben Wahlkreis bet der 


Erſatzwahl im Oktober 1894 kandidirt. Auch für die 


R bevorſt t ſich derſelbe d 
Stimmen den Antrag Friedrichs an, die Regierung zu V n . — 


orträge vor dem erſten Wahlgang im Wahlkreise 
alsbald bekannt gemacht. Außer dem Kandidaten 
ſelbſt iſt die Partei noch beſonderen Dank ſchuldig der 
aufopfernden und unermüdlichen Thätigkeit der Partei⸗ 
genoſſen im Wahlkreiſe, insbeſondere den Leitern der 
einzelnen Wahlkomitees. Es bat ſich wieder einmal 
gezeigt, daß Wahlerfolge nicht ſo ſehr bedingt werden 
durch eine große Zahl auswärtiger Redner und Vor⸗ 
träge, als durch die detafllirte Parteiorganiſatlon im 
Wahlkreiſe ſelbſt. Gerade der Wahlkreis Lennep⸗ 
Mettmann zählt an faſt allen Hauptorten Vereine 
der Freiſinnigen Volkspartei. Zwiſchen dem erſten 


Wahlgang und der Stichwahl find politiſche Vorträge 


überhaupt nicht mehr gehalten worden. Die Ent⸗ 
ſcheidung iſt gegeben durch die ſogenannte kleine 
Arbeit, das heißt die ins Einzelne gehende Organiſation 
zur Erzielung einer ſtarken Betheiligung der Wähler 
an dem Wahlakt. Als Probe der guten Organiſation 
des Wahlkreiſes mag dienen, daß am Dienſtag Abend 
ſchon bald nach zehn Uhr Abgeorbneter Richter in 
Charlottenburg Mitthellung empfing über das Ges 
ſammtreſultat der Wahl. Möge diefer Erfolg in 
Lennep⸗Mettmann auch anderweitig in der Freiſinnigen 


Volkspartei zur Ermunterung und Nacheiſerung An⸗ 


regung geben! 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Aus der Kreditvorlage an den Reichs⸗ 
tag, welche die Bewilligung von 1,700,000 Mk. ver⸗ 
langt, ergeben ſich noch ſolgende, bisher nicht ver⸗ 
öffentlichte Einzelheiten. Es werden im Kieler Hafen 
neben der deutſchen Kriegsflotte mindeſtens 50 fremde 
Krlegsſchiſſe, vorausſichtlich mit 12 Admiralen, gegen 
800 Offizieren und 16.000 Mann Beſatzung anweſend 
ſein. Die fkoſten der Repräſentation gegenüber dem 
Perſonal der fremden Krlegsſchiffe werden auf 5⸗ bis 
600,000 Mk geschätzt. Den O fizlerkorps der fremden 
legs ö eine Ballfeſtlichkeit veranſtaltet 
werden. Die Mannſchaften ſollen entſprechend unter⸗ 
halten und bewirthet werden. Für den Verkehr in 
Stiel ſind beſondere Einrichtungen im Hafen erforder⸗ 
lich. Die Koſten für allgemeine für ſämmtliche Theil⸗ 
nehmer gleichmäßig berechnete Feſtlichkeiten find auf 
1,100,000 Mk. geſchätzt. Zu dieſen Koſten gehören 
insbeſondere die gemtetheten großen Dampfer zur Bes 
förderung der 700 —800 Gäſte des Reiches auf dem 
Kanal und ihrer Beherbergung während der Feſttage, 
die Verpflegung der Gäſte auf den Schiffen, die Her⸗ 
richtung des Feſtplatzes und der Tribünen für den 
Weiheakt, Bau einer Feſthalle für das vom Reich zu 
gebende Feſtmahl und Koſten dieſes Feſtmahles für 
rund 1000 Perſonen, Extrazüge zur Beförderung der 
Feſttheilnehmer auf der Eiſenbahn zwiſchen Berlin, 
Hamburg und Kiel. 

Berlin. Die im Jahre 1895 zu Berlin abzu⸗ 
haltende Prüfung für Vorſteher an Taubſtummen⸗ 
Anſtalten wird am 5. September beginnen. Meldungen 
zu derſelben ſind an den Unterrichtsminiſter zu richten 
und bis zum 20. Juli d. J. bei demjenigen Königs 
lichen Provinzial⸗Schulkollegium oder bet derjenigen 
Königlichen Reglerung, in deren Auſſichtskreiſe der 
Bewerber im Taubſtummen⸗ oder Volksſchuldienſte 
angeſtellt oder beſchäftigt iſt, unter Einreichung der im 
5 der Prüfungs⸗Ordnung vom 11. Juni 1881 be⸗ 
zeichneten Schriftſtücke anzubringen. Bewerber, welche 
nicht an einer Anſtalt in Preußen thätg ſind, können 
ihre Meldung bei Führung des Nachweiſes, daß fie 
mit Zuſtimmung ihrer Vorgeſetzten oder ihrer Landes⸗ 
behörde erfolgt, bis zum 30. Juli d. J. unmittelbar 
an den Unterrichtsminiſter richten. — Eine von 4000 
Perſonen der verſchiedenſten politiſchen und confeſſionellen 
Richtungen beſuchte Verſammlung, die geſtern Abend 
in den Concordiaſälen ſtattfand, nahm einſtimmig eine 
Reſolution gegen die Umſturzvorlage an. 

Spandau. Zu den Einrichtungen der Kgl. Ge⸗ 
wehrfabrik zu Spandau gehörte auch eine Arbeiter⸗ 
Invalidenkaſſe, die den Invaliden eine Rente von 
45 Mark monatlich gewährt. Jeder Arbeiter muß 
3 Mark monatlich beitragen. Bei den großen Ent⸗ 
laſſungen nach Fertigſtellung des neuen Gewehres 
forderten die entlaſſenen Arbeiter ihren Beitrag zurück 
und wurden klagbar, indeß ohne Erfolg. Neuerdings 
hat die Kaſſe aber beſchloſſen, daß den ohne ihre 
Schuld entlaſſenen Arbeitern der eingezahlte Betrag 
zurückgezahlt werden ſoll. 5 

München. Zu einem Jahre Gefängniß iſt geſtern 
vom hieſigen Schwurgericht der Schriftſteller Dr. Panizza 
wegen Vergehen gegen den Paragraphen 166 des 
Strafgeſetzbuches verurtheilt worden. Es handelt ſich 
um ein Trauerſpiel, das „Llebeskonzil“, das Panizza 
im vorigen Jahre bel Schabelitz in Zürich hat er⸗ 
ſcheinen laſſen. Das Stück beſchäftigt ſich mit dem 
größten Scheuſal, das jemals den päpſtlichen Stuhl 
geſchändet hat, mit Papſt Alexander VI., dem ehren⸗ 
werthen Vater der ehrenwerthen Sprößlinge Alexander 
und Lukrezia Borgia. 

Hamburg. Der Staatsſekretär Dr. v. Stephan 
hat an die Verwaltung der Hamburg ⸗ Amerika » Linie 
folgendes Telegramm gerichtet: „Mit meinem beſten 
Dank für das liebenswürdige Gedenken, das mich 
hoch erfreut hat, verbinde ich die herzlichſten Wünſche, 
daß das wichtige Unternehmen zum Nutzen und 
Ruhme des Vaterlandes weiter gedeihen möge. 
v. Stephan.“ — Der „Hamburgiſche Correſpondent“ 
veröffentlicht die Antwort des Staatsſekretärs Dr. v. 
Stephan auf das Glückwunſchſchreiben des hieſigen 
Senates zu deſſen Jubiläum. In demſelben ſagt der 
Staatsſekretär: Er werde durch die ehrenvolle Kund⸗ 
gebung und die goldene Hamburgtſche Ehren denkmünze, 
die ihm von Hamburg: verliehen: jet, mit Stolz erfüllt. 
Wenn die getroffenen Einrichtungen dem Weltverkehr 
Hamburgs zu Land und See förderlich geweſen ſeien, 
ſo ſei dieſes nicht zum Mindeſten dem Entgegenkommen 
der Privaten, der thatkräftigen und verſtändnißvollen 
Auffaſſung der Bürgerſchaft und der Vertreter des 
Handels⸗ und Gewerbeſtandes zu verdanken. Seit 


1864, wo er aus Anlaß des däniſchen Krieges zum 
erſten Mal nach Hamburg gekommen, habe er in viel⸗ 
fachen Geſchäftsbeziehungen zu dem Senat 5 


Die nicht ſelten vorhandenen Schwierigkeiten hätten 
durch die Bereitwilligleit und Weisheit des Senats 
ſtets eine allen Intereſſen gerecht werdende Löſung 


gefunden. Der Staatsſetretär gedenkt der verſchledenen 


öffentlichen Gelegenheiten, die ihn nach Hamburg ge⸗ 
führt hätten und meint, es 
nugthuung empfunden worden, 


Meermetropole, deren Gedeihen von 


können. „So ſei es auch fürderhin!“ 

Wilhelmshaven. Die Panzerſchiffe „Hildebrand“ 
und „Frithjof“ ſind heute Nachmittag, von Kiel kommend, 
auf der Rhede eingetroffen. f 

Darmſtadt. Die Herzogin von Coburg iſt mit 
den Prinzeſſinnen Alexandra und Beatrice um 
4 Uhr 42 Min. hier eingetroffen und wurde am 
Bahnhof vom Großherzog, der Großherzogin und 
Ihrer Königl. Hoheit der Prinzeſſin Heinrich von 
Preußen empfangen. Die hohen Herrſchaften fuhren 
im offenen Wagen nach dem Neuen Palais. 

Danzig. Der Verein der Konſervativen in Danzig 
hielt geſtern Abend eine Generalverſammlung ab, in 
der die Ergänzungswahlen für den Vorſtand ſtatt⸗ 
fanden. Zum Vertreter des Vorſitzenden, Konſul 
Brinkmann, wurde Oberlehrer Dr. Gäde, zum Ver 
treien des Schatzmeiſters, Major a. D. Engel, Dr. 
med. Götz und zum Vertreter des Schriftführers, 
Poſtdirektoe a. D. Medem, Kaſſenbeamter Helm ge⸗ 
wählt. — Der Jahresrechnung wurde Decharge er⸗ 
theilt. — Hierauf hielt Herr Poſtdirektor a. D. Medem 
einen hochintereſſanten Vortrag über Armenpflege, 


fet von ihm ſtets mit Ge⸗ 
wenn er der großen 
ſo hoher Be⸗ 
deutung für das Vaterland ſei, habe entgegenkommen 


worin er ſowohl die kommunale als auch private 


Armenpflege als der Verbeſſerung und Erweiterung 
als dringend bedürftig bezeichnete. In erſterer Hin⸗ 


ſicht empfahl er das bereits in verſchledenen größeren 


Städten eingeführte Elberfelder Syſtem. in letzterer 


Beziehung hielt er es für wünſchenswerth, wenn dle 
einzelnen Vereine mit einander in engere Verbindung 


träten, wenn ſich jeder Verein nur einen beſtimmten 
Zweig der Armenpflege erwählte und wenn ſich eine 
weit größere Zahl der beſſer geſtellten Minderheit 
praktiſch an der Armenpflege betheiligte. — Ver⸗ 
ſchiedene Mitglieder der Verſammlung ergänzten dieſe 
Ausführungen, insbeſondere machte Herr Dr. Göß auf 
den Mangel an guten Arbeiterwohnungen und auf den 
Mangel an Findelhäuſern aufmerkſam. Die zahlreiche 
Verſammlung folgte mit großem Intereſſe den höchſt 
inte reſſanten Ausführungen. 

Danzig. Der bienenwirthſchaftliche Gauverein 
Danzig wird Anfangs Juli d. Is. zwei Lehrcurſe für 
Bienenzucht abhalten laſſen, einen Curſus von 10tägiger 
Dauer in Giſchken, unter Leitung der Herren Kindel 
und Lebbe und einem Nebencurſus von 4 Tagen von 
Herrn Löſcher in Lowin bei Schwetz für ſolche Imker, 
die nicht länger von ihrer Wirthſchaft fern bleiben 
können. Der Herr Oberpräſident hat bereits die 
Mittel zur Verfügung geſtellt, damit den Theilnehmern 
eine Beihilfe zu den Reiſe⸗ und Unterhaltungskoſten 
gewährt werden kann. 

§ Aus der Danziger Nehrung. Der von einer 
Dampfbootsgeſellſchaft zu Danzig für die Todtlegung 
der Weichſel von Einlage bis zur Mündung Groß 
Plehnendorf in Ausſicht genommene Ketten⸗Dampf⸗ 
ſchiffahrtsbetrieb, der namentlich ſür die Herabſchaffung 
des Flößholzes für die Danziger Kaufmannſchaft auf 
dieſer Weichſelſtrecke dienen ſollte, iſt auf Schwierig⸗ 
keiten geſtoßen, indem die hierzu erforderliche Kon⸗ 


zeſſion unter der Begründung, daß die übrige Schiff⸗ 


fahrt durch Eröffnung dieſer Betriebsanlage geſchädigt 
werden würde, verweigert worden tit. 

Dirſchau. Vorgeſtern Abend fand die Jahres⸗ 
verſammlung des hieſigen Spar⸗ und Bauvereins ſtatt. 
In derſelben wurde beſchloſſen, von dem erzielten 


Gewinn, der ſich auf 7,4 pCt. des Mitgliederguthabens 
beläuft, eine Dividende von 3 pCt. zu zahlen und den 
Reſt dem Reſervefonds zuzuführen. 


Am 1. Juli ſoll 
das erſte von dem Verein erbaute Haus bezogen werden. 
— Der Regierungs- Aſſeſſor Dr. jur. von Kries zu 
Dirſchau iſt der Königlichen Regierung zu Danzig zur 
weiteren dienſtlichen Verwendung überwieſen worden. 

Gr. Lichtenau. Hier ſtarb geſtern der lang⸗ 
jährige Seelſorger der Gemeinde, Ehrendomherr und 
Decan Joſeph Grunenberg im 72. Jahre ſeines Lebens 
und 48. ſeines Prieſterthums. Die Beerdigung findet 
nächſten Montag ſtatt. 

Königsberg. Der Reglerungspräſident wies den 
Oberbürgermeiſter an, den Beſchluß der Stadtverordneten 
betreffend die Umſturzvorlage zu beanſtanden. Wie 
die „Königsberger Hartungſche Zeitung“ meldet, war 
der Beſchluß dem Reichstage bereits zugegangen. 

Königsberg. Die Eröffnung der auf dem Aus⸗ 
ſtellungsplatze der Gewerbeausſtellung zu errichtenden 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Anſtalt ertolgt am 15. Mai. 
Die wiederholt ausgeführten Probefahrten auf der 
hieſigen elektriſchen Straßenbahn ſind befriedigend 
ausgefallen, ſo daß die Eröff nung binnen kurzem bevor⸗ 
ſteht. Die Maſchinenhalle auf dem Ausſtellungsplatze 
iſt ihrer Vollendung nahe. Der 40 Meter hohe Aus⸗ 
ſichtsthurm iſt bis auf die äußere Bekleidung und die 
innere Einrichtung fertig. Ein Fahrſtuhl wird die 
Beſucher zu dem Plateau, von dem aus eine herrliche 
Fernſicht die Auffahrt lohnt, befördern. In halber 

öhe fol ein Waſſerbehälter Platz finden, welcher dem 

aſſerfall am Teiche, der Fontaine vor dem Mittels 
portal des Hauptgebäudes und den Dampfkeſſeln das 
nöthige Waſſer liefern wird, Eine zweite Waſſer⸗ 
leitung, in Verbindung mit dem Hochreſervolr in 
Hardershof, verſorgt die Fiſchereiabtheilung, die Reſtau⸗ 
rants und Küchen, die Badeeinrichtungen, ſowie die 
Hydranten für Feuerlöſchzwecke mit Druckwaſſer aus 
den ſtädtiſchen Waſſerwerker. Eine beſonders rege 
Thätigleit wird auch bei der gärtneriſchen Umgeltaltung 
des Ausſtellungsplatzes entfallet. Die Raſenbeete find 
umgegraben worden, und 3000 Roſenſtöcke, von Worms⸗ 
Pots dam als Ausſtellungsobjekt geliefert, ſind in ge⸗ 
ſchmackvoller Anordnung vertheilt worden. * 


Lokale Nachrichten. 


Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 


Elbing, 2. Mal. 


Muthmaßliche Witterung für Freitag, den 
3. Mal: Kühler, wolkig mit Sonnenſchein, meiſt 
trocken, lebhaft windig. 

50 jähriges Jubiläum. Wenngleich der 
Gymnaſialditektor Dr. Maud nach den Ereigniſſen des 
Jahres 1813 auf dem alten Gymnaſialhoſe Turn⸗ 
geräthe aufſtellen ließ, fo kam die Turnſache in Elbing 
doch erſt durch den damaligen Oberlehrer Dr. Lieber 
im Jahre 1845 in erfreulichen Auſſchwung. Der 
Magiitrat kaufte am 3. April für 320 Thaler einen 
Turnplatz am Königsberger Thor, richtete den Platz 
für gymnaſtiſche Zwecke ein, ſo daß am 1. Juni 1845 
die feierliche Einweihung des Turnplatzes ſtattfand 
und am 4. Juni die erſte Turnſtunde gehalten wurde. 
Zu den Tuürnern zählten alle Gymnaſtaſten, alle 

der höheren Bürgerſchule, viele Schüler der 
Volks ſchulen und die Mitglieder des Turnvereins, im 
Ganzen 600 Turner. Die Leitung des Unterrichts 
übernahm Dr. L., welcher in Butiſtädt in Sachſen⸗ 
Weimar geboren, in Halle Mathematik und Natur⸗ 
wiſſenſchaften ftudirt Hatte und zuletzt an der Gewerbe⸗ 
ſchule in Neuenburg angeſtellt geweſen wac. In 
ſpäteren Jahren waren es beſonders die Herren 
Leoitus, Meißner, Terletzki, Ed. Mitzlaff, Jul. Janzen ıc, 
welche eine kleine Schaar für dieſe Leibesübungen zu 
begeiſtern verſtanden. Am 1. Juni d. J. ſind es 
alſo 50 Jahre, daß das Turnen in Elbing eingeführt 
wurde. 

Erſtattung von Fahrgeld. Am 1. Mai iſt 
das vom Verein deutſcher Eiſenbahnverwaltungen 
getroffene Uebereinkommen betreffend die Erſtattung 
von Fahrgeld in Kraft getreten. Danach wird die 
Erftattung von derjenigen Verwaltung geregelt, welche 
die ganz oder theilweiſe unausgenutzt gebliebene Fahr⸗ 
karte verkauft hat. Ein bei einer anderen Verwaltung 
angebrachter Erſtattungsantrag wird an jene zur Er⸗ 
ledigung überſandt. Der Erſtattungsbetrag beſchränkt 
ſich auf den Unterſchied zwiſchen dem gezahlten Ge⸗ 


ſammtprelſe und dem einfachen (normalen) Fahrpreiſe 


für die mit der Fahrkarte abgefahrene Strecke. Fahr⸗ 
geldantheile bis zu 1 Mk. für einen Erſtattungsantrag 
werden von der regelnden Verwaltung anderea „ser“ 
waltungen gegenüber weder gezahlt noch einge ordert. 

— Bahnfteigfperre. Der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten hat durch Erlaß vom 22. April d. J. ber 
ſtimmt, daß die Prüfung der Fahrkarten an den Ein⸗ 
und Ausgängen der Stationen und die hierdurch Des 


dingte Absperrung der Bahnſtelge für den a 

Verkehr am 1. Oktober d. 3 5 
bierzu in Ausſicht genommenen, in dieſer Beziehung 
rückſtändigen Hauptbahnſtrecken und wichtigeren Neben⸗ 
bahnen eingeführt wird. Dabei ſoll eine etwaige 
8 Einſührung dieſer Maßregel auf einzelnen 
N insbeſondere in den weſtlichen Direktions⸗ 
ezirken, uicht ausgeſchloſſen fein, 
erelnfachungen und Erſparnſſſe in der Verwendung 


des Zugbeglell | ü 
zeitig 7 7 perſonals herbeigeführt werden. Gleich⸗ 


* 
die Wiel den unde. Man hofft in dieſem Jahre 


25. Juni 1870 gewinnen, um der in Vogelſang am 


rie di 

feicdigung geben Einen guten Platz hat 
feine Krone eine, nicht gegeben, denn wenn er erſt 
Terraſſe erbeblich 118 115 die Fernſicht von der 

g eeinträchtigen. 

geichenbelt⸗ alle. Die Kommiſſion für den Bau einer 
ſich am Mi dem St. Marien⸗Kirchhofe beſchäſtigte 
erforderlich ttwoch mit dem Abstecken des zum B 
Meter vo en Platzes. Die Halle ſoll ungeſähr 3 
und etw n dem Nachbargrundſtück entfernt bleiben 
nude 9 einen: Meter dem Gitter nach der Straße 
auf dem men. Leider verſchwinden damit die Anlagen 
der gr Vorplatze des Kirchhofs, was beſonders wegen 
Allerdt oßen Tannen auf dem Nondel zu bedauern iſt. 
Fr ugs wird dem Kirchhof dafür eine andere Ver⸗ 
von Sang werden. Da nämlich der Todtengräber 
ja ankt Annen das neu zu erbauende Todtengräber⸗ 
vo 12 mehr mit bewohnen wird, ſo bleibt der Neubau 
* er Snaße eine Strecke entſernt, und dieſe ſoll zur 
kante eines Gärtchens verwandt werden. Freilich 
* mit der Ausführung des Neubaues noch nicht 
ofort begonnen werden, da das jetzige Gebäude erſt 
se Abbruch ausgeichrieben werden muß. Nichtsdeſto⸗ 
bauer hofft man bis Oktober wenigſtens das Wohn⸗ 
Helen des Todtengräbers zum Bewohnen fertig zu 


„ . Vegetation. In wenigen der Entwickelung 
günſtigen Tagen hat die Natur gewaltige Fortſchritte 
gemacht. Nur wenige Baumarten zögern noch mit 
der Entfaltung des Blätterſchmuckes, der an den meiſten 
chon das Auge erfreut. Aber auch die Zeit der 
Blüthen iſt nicht mehr fern; das zeigen die immer 
Appiger ſchwellenden Knoſpen und auch ſchon hier 
N da ein vorwitzig feine Knoſpen erſchließendes 
en. So prangt gegenwärtig in dem Garten 
Sch Herrn Döring auf dem Aeuß. Mühlendamm el 

9 dem zarteſten Blüthenſchnee. i 
5 5 Herd gungsfahrt. Am künftigen Sonntag 
N Wegen Zedler eine Dampferfahrt nach 
— eichfelmündung bel Sledlersfähre unter⸗ 


2 
getroffen fiergange. Kaum iſt der Frühling ein⸗ 
mit ihrer ſo ſiebt man auch ſchon wieder die Schüler 
lic if 5 Lehrern hinaus ins Freie ziehen. Gewöhn⸗ 
das iel u, leſcht überfichtlihe Wald von Dambißen 
— der kleinen Ausflügler. 

x vom Krankenſtift. Im biefigen 
btifhen Krankenſtift war Ende März ein Beſtand 
* 45 Kranken. Der Zugang im April betrug 49, 
6 geft 1 — 57, wovon 51 als geneſen entlaſſen und 

L —— en find. Es verblieb alſo Ende April ein 

Sta bon 37 Kranken (27 männl., 10 weibl.) 
Geburt udesamtliches. Im Monat April ſind 135 
(männl (64 männl., 71 welbl. 
nl), 125 Sterbefälle 


m 5 
gr und 51 Ehejcließungsakte aufgenommen worden. 


auch 
ark aus 
geſtohlen hatte. 


und Wiſſenſchaft. 
Berliner Kunſtausftellung wurde 
usminſſter mit einer Anſprache 
Br Theilnahme der ſüd⸗ 
mit Befriedigun ige en lich der 
ung bervorhob, 

ausfprach, da erbat Züetnoime 
kabinets Sr. Maj. d m oge. Der 
andere hohe Würdenträger, ſowie zahl En und 
Gäfts, wohnten der Feierlichkeit bei. de geladene 


Wiesbaden. In der Freytag Billa 

> g'ſchen Villa in 
beigen, Srenwgſtraße treffen von allen Selen der 
heine Badnume eln. Die Zuge des Todlen zeigen 
Er Erenderung. Der Dichter ſah ſeinen Tod vor⸗ 
ſcheiden ae noch eine Viertelſtunde vor dem Hinz. 
ütiges 5 Beſinnung. Bis zuletzt hatte er ein 
gub ge e eee Er ſtarb 1 — 
ein Hinſcheiden war ein harmoniſcher 
N ſeines reich begnadeten Lebens. Hier findet 
der Ö r im Sterbehauſe vor der Ueberführung 
var die nach Stebleben: ſtatt. Freytag gehörte als 
egenrt berales Mitglied für Erfurt⸗Schleuſingen⸗ 
eis he dem konſiſtulrenden Reichstag an. Nur 
ſeine Pt Mal nahm er hier das Wort, ohne indeß 
Da er wer redneriſch irgendwie i zu können. 
N eb und wiederholt 
Manuſkript — Taſchen ſuchte, hieß es, er babe fein 
ermißt. „Die verlorene Handſchrift!“ ja 
„Eine Wiederwahl nahm Frey⸗ 
1 Freytag's erſte Frau, eine Gröfin 
1 e Vor etwa 5 Jahren 
geſchledenen Frau des Pro 1 mit der 


u Coloniales. 
eber einen A we 
10 ufſtand im deutſch⸗weſtafrika⸗ 
Aachen Schuggebie veröffentlicht das . 
aus gel tolgenden Brief eines Herrn Adolf Diehl 
eben lin, Povo vom 
traf ic er Dampfer wieder welter. 
ebiete — —.— e wieder hier ein. 
m 21. d. 


nach 


1 7 Depeſche, ſofort 
rum das Kriegsſchiff dort von Nöthen, 


ekannt. Di . 
bunte — Depeſche meldet noch, daß Herr bon 


1. d. M., einen Tag dor Abgang der Truppe, wurde 


in Some . 
Inhalt 
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J. auf den ſämmtlichen A 


beendet, nachdem der Fabrikleiter entſprechend den 
früher vom Miniſterpräſidenten Ribot abgegebenen 


), 5 Todtgeburtenn 


So wird denn auch das liberale deutſche Bürgerthum 


A „Tow (bel Agone) befindet 

uſſtand. Es hat ſchon einige Eingeborenen 
und die Poliziſten zu Tomi getödtet und ſteht jetzt im 
Begrſff, die kaiſerliche Station Miſſahöh anzugreifen. 
Um uns Sicherheit zu ſchoffen, den Frieden wieder 


die Soldaten der Schutztruppe, 200 Mann ſtark, 
Lome paſſiren. — Am 4. d. Mts. ſchrieb der Leiter 
der Station Miſſahöh, Dr. Baumann, daß jeden 
Augenblick ein Aufſtand der Schwarzen zu erwarten 
ſei. Inzwiſchen bringen neueſte Berichte die Nachricht, 
daß die Aufſtändiſchen einen in der Nähe liegenden 
Berg beſetzt halten, und die Truppe unter Leitung 
des Polizeimeiſters Gerlach von der einen und die 
treu gebliebenen Schwarzen unter Dr. Baumanns 
Führung von der anderen Seite zum Angriff vor⸗ 
gehen. Daß unſer Sieg ein vollſtändiger ſein wird, 
unterliegt keinem Zweifel. Soviel für heute. 


Soziales. 

Der Geſetzentwurf über die Bewilligung von 
Staatsmitteln zur Verbeſſerung der Wohnungs⸗ 
verhältniſſe von Arbeitern, die in ſtaatlichen Be⸗ 
trieben beſchäftigt ſind, und von gering beſoldeten 
Staatsbeamten, der dem Abgeordnetenhauſe zugegangen 
iſt, beſtimmt: § 1. Der Staatsregierung wird der 
Betrag von fünf Millionen Mark zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt, um damit eine Verbeſſerung der Wohnungsver⸗ 
hältniſſe von Arbeitern, die in ſtaatlichen Betrieben be⸗ 


ſchäftigt ſind, und von gering beſoldeten Staatsbeamten 


nach Maßgabe der nachſtehenden Beſtimmungen herbeizu⸗ 
führen. 8 2. Aus den bereit geſtellten Mitteln dürfen für 
Rechnung des Staates Wohnhäuſer, die im Eigenthum 
des Staates verbleiben, errichtet werden. Die in 
dieſen Häuſern enthaltenen Wohnungen ſind alsdann 
an Arbeiter, die in ſtaatlichen Betrieben beſchäftigt 
ſind, oder an gering beſoldete Beamte zu vermlethen. 
$ 3. Der Miethszins iſt jo zu beſtimmen, daß er 
nach Deckung der Koſten für die Verwaltung und die 
bauliche Unterhaltung der Gebäude eine angemeſſene 
Verzinſung des geſammten Anlagekapitals und die 
Amortijation der Baukoſten gewährt. § 4. Die 
bereit geſtellten Mittel (§S 1) dürfen ferner zur 


Bewilligung von Bauprämien und Baudar⸗ 
lebnen verwendet werden. 5. Zur Bereit⸗ 
ſtellung der im 1 gedachten fünf Milltonen 


Mark iſt eine Anleihe durch Veräußerung eines ent- 
ſprechenden Betrages von Schuldverſchreibungen auf⸗ 
zunehmen. Wann, durch welche Stelle und in welchen 
Beträgen, zu welchem Zinsſuße, zu welchen Beding⸗ 
ungen der Kündigung und zu welchen Kurſen 
die Schuldverſchreibungen veräußert werden ſollen, 
beſtimmt der Finanzminiſter. Im übrigen kommen 
wegen Verwaltung und Tilgung der Anleihe und 
wegen Verjährung der Zinſen die Vorſchriſten des 
Geſetzes vom 19. Dezember 1869 zur Anwendung. 
§ 6. Dem Landtage iſt bei deſſen nächſter regelmäßiger 
Zuſammenkunft' über die Ausführung dieſes Geſetzes 
Rechenſchaft zu geben. 5 g 2 

Nordhampton. Die Stückarbeiter in den hleſigen 
Schuhwaarenfabriken, an Zahl etwa 2000, haben wegen 
der von den Arbeitgebern neu eingeführten Fabrik⸗ 
ordnung wiederum die Arbeit niedergelegt. 

Paris. Der Ausſtand der Zündholzarbeiter tft 


Erklärungen den Arbeitern Erhöhung der Löhne und 
ſobald als thunlich ausſchließliche Verwendung amorphen 
Phosphors zur Fabrikation zugeſagt hat. 


Preßſtimmen. 


Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt zu dem Gerede über 
das Vorgehen gegen die Stadtverordneten aus Anlaß 
des Berliner Falles: Juriſtiſch und ſtaatsrechtlich iſt 
der Gedanke, die Stadtverordnetenverſammlungen unter 
das Vereins⸗ und Verſammlungsgeſetz zu ſtellen, eine 
wahrhaft köſtliche Nalvetät. Warum bei den Stadt⸗ 
verordneten Halt machen? Da iſt es doch nur ein 
Schritt weiter, und auch das Abgeordnetenhaus und 
der Reichstag kommen unter das Vexeinsgeſetz. Wir 
ſehen freudigen Herzens dem Tage entgegen, wo der 
erſte Schutzmann in das noch immer inſchriftloſe 
Volkshaus am Königsplatz ſeinen Einzug hält und 
neben dem Präſidium des Hauſes ſich niederläßt. 
Derartige Blicke in die Tiefen einer Kreuzzeitungsſeele 
wirken geradezu wohlthuend. Solche vom Aerger 
diktirten Aufrichtigkeiten, politiſch natürlich eine Dumm⸗ 
heit, ſind für den Gegner eine willkommene Handhabe. 


nicht verfehlen, die in den Drohungen der Kreuzzeitung 
enthaltene Lehre für ſich zu ziehen, wenn auch aller⸗ 
dings im entgegengeſetzten Sinne, als das reaktionäre 
Organ beabſichtigt hat. 


Vermiſchtes. 


Bei dem Leichenſchaugericht in Lomeftoft 
rekapitulirte geſtern der Leichenbeſchauer die gemachten 
eugenausſagen. Die Jury gab nach eindreivtertel⸗ 
b e Berathung ihr Verdikt dahin ab, daß nach 
Ihrer Meinung dem Steuermann der „Crathie“ und 
dem Mann auf dem Ausguck eine große Nachläſſigkeit 
desbalb vorzuwerſen je, weil ſie nicht ordentlich 
Wache gehalten hätten. In Anbetracht des Fehlens 
jeder Zeugenausſage von Seiten der auf der „Elbe“ 
befindlich geweſenen Perſonen war die Jury der An⸗ 
ſicht, daß kein genügender Beweis vorhanden jet, daß 
wegen der Kolliſion die „Crathie“ allein ein Tadel 
treffe. In der Frage der Hilfeleiſtung nach dem Zu⸗ 
ſammenſtoße ſprach die Jury die „Crathte“ von jedem 
Vorwurf frei. f 

Laibach. Vorgeſtern Abend 6 Uhr 57 Min. er⸗ 
folgte ein mäßig harter, zwei Sekunden dauernder 
Stoß, dem Nachts zwei ſchwächere Stöße folgten. In 
Folge der Erdſtöße der letzten Tage erweitern ſich die 
Riſſe und Sprünge in den Mauern. 

Petersburg. Das Gebäude der Kaiſerlichen 
Rechtsſchule wurde durch eine Feuersbrunſt heimgeſucht, 
welche ſich plötzlich durch die Venttlatfonsröhren ver⸗ 
breitete. Das Dach und die Lager ſind ſtark beſchädigt, 


brannte die halbe Stadt Dubno, Gouvernement 
Wolhynien, nieder. Die Feuersbrunſt verbreitete ſich 
infolge Mangels an Löſchmitteln, zumal auch keine 
Feuerwehr vorhanden war. Die Lage der theilweis 
obdachloſen Bevölkerung iſt traurig. 

London. Das Uriheil im Prozeß Wilde lautete, 


barer Verabredung und wegen Verſuchs zur Begehung 
ſchwerer Unſittlichkeit zurückgezogen und die Geſchworenen 
ſich zu einem Wahrſpruche detreffs der übrigen Ans 
klagen nicht geeinigt hatten, auf Freiſprechung. x 
Japaniſche Radfahrer. Eine intereſſante Nach⸗ 
richt bringen japaniſche Blätter, die wiederum lehrt, 
wie aufmerkſam die japaniſche Heeresleitung die Fort⸗ 


Das Voll ſchritte im europälſchen Krlegsweſen verfolgt und aus⸗ 


ſich im 


berzuftelen und Vergeltung zu üben, werden heute 


ſein Gedächtniß ſo geſchwächt, daß er ſich nicht mehr be⸗ 


Der Schaden ſoll 50,000 Rubel betragen. — Geſtern S 


nachdem der Staatsanwalt die Anklage wegen ſtraf⸗ 


* hat. Beim Ausbruch des Krieges hatte Japan 
eine Radfahrer. Troß der Bedenken, welche die 
mangelhaften Wege hervorriefen, wurde eine Rad⸗ 
fahrer⸗Abtbeilung von etwa 30 Freiwilligen gebildet, 
welche von Europäern befebligt geweſen ſein foll. 
Das letztere wird wohl nicht zutreffend ſein. Dieſe 
wenigen Radfahrer ſollen vortreffliche und vielseitige 
Dienſte verrichtet haben. Nach der Landung bei 
Hai⸗wai⸗tong wurden fie zum Exkunden der feindlichen 
Stellung verwendet. Iſt das der Fall geweſen, jo 
hätten die Radfahrer wenigſtens zum Theil aus 
urtheilsfähigen Offizieren beſtehen müſſen. Die Er⸗ 
gebniſſe der Erkundungen wurden ſehr frühzeitig ge⸗ 
meldet. In der Schlacht von Haitſcheng war ein weit 
detachirter Poſten in großer Gefahr, umzingelt zu 
werden. Radfahrer brachten darüber noch jo recht⸗ 
zeitig Meldung, daß frühzeitig genug Verſtärkungen 
abgeſendet werden konnten; der Poſten wurde darauf 
ſiegreich behauptet. Auch zum Uebermitteln von Be⸗ 
ſehlen ſind die Radfahrer mit Glück benutzt worden. 
Die Kriegsentſchädigung, welche China an 
Japan zahlen ſoll, beträgt 200 000 000 ⸗Taels. Was 
iſt ein Tael? In China wird der Werth des Silbers 
nach dem Gewicht beſtimmt. Ein Tael enthält 508.5 
Gron fein Silber. Der Tael ift deshalb fait 3 Mark 
werth. Deshalb ſtellt ſich die Kriegsentſchädigung auf 
600 000 000 Mark. 

Konſtantinopel. In dem armeniſchen Viertel 
Pſamatia ſind 200 Häuſer niedergebrannt. Eine 
2 Menſchen ſind obdachlos, der Schaden iſt ſehr 
groß. 


Schwurgericht zu Elbing. 
Nachmittagsſitzung vom 1. Mat. 

Vernehmung der einzelnen Angeklagten in Sachen 
Wrobblewski und Gen. Alle beſtreiten ihre Schuld. 
Der wegen Verleitung zu den Meineiden angeklagte 
Krauſe beſtreitet entſchieden, feindlich gegen den 
Pfarrer Stablinskt geſonnen zu ſein, auch keinen der 
Angeklagten zum Meineide überredet zu haben; zufällig 
wäre er mit Strogalskt nach Braunswalde gefahren 
und hier hätten beide ihre Anſichten über die Wahl⸗ 
männer ausgeſprochen, allerdings im Intereſſe ihrer 
aufgeſtellten Wahlkandidaten; er beſtreitet ferner, daß 
es in Stuhm zwei Parteien, eine polniſche und deutſche 
Partei giebt. Eine Sammlung zum Radaufonds 
babe er nicht veranſtaltet. Der Angeklagte Wrobblewskt, 
welcher einmal einen Eid in Sachen Krauſe am 31. 
März 1894 geleiftet und dieſe Ausſage vor der Strajr 
kammer zu Roſenberg am 12. Oktober 1894 abermals 
eidlich wiederholte, hat ausgeſagt, daß ſein Name bei 
der erſten Wahl vom Dr. Morawski aufgerufen worden 
ſel, habe aber ſeinen Wablzettel dem Pfarrer abgegeben, 
der ihn abgenommen und in die Wahlurne gelegt hat. 
Dem Aufruf ſeines Namens und dem des Maurers 
Paul Wrobblewski wären einige andere Namen ge⸗ 
folgt. Genau wiſſe er nicht, weſſen Name zuerſt auf⸗ 
gerufen ſei. Der Angeklagte Boldt giebt an, ſchon 
viele Jahre dem Trunke ergeben zu ſein, auch am 
Wahltage betrunken geweſen iſt, glaubt, daß die erſte 
beeidete Ausſage am 31. März richtig geweſen iſt, 
daher müſſe die zweite eidliche Ausſage am 12. Oktober, 
welche ebenſo lautet, auch richtig ſein. Die Trunkenheit habe 
habe. 


Mit der 


ſinnen köane, was er ausgeſagt 


Aeußerung vor der Strafkammer zu dem Vorſitzenden: 


„Ich kann ja jetzt nicht anders ausſagen wie früher,“ 
habe er ſich auf ſeine Gedächtnißſchwäche bezogen. Er 


chts⸗ 


von Krauſe abgelehnt war, 
nehmung begonnen habe. 2 
Zeugen habe er ſofort dieſelben gegenüber geſtellt und 
eine Confrontation mit der größten Genauigkeit be⸗ 
wirkt; die Vereidigung der Zeugen hat nach Schluß der 
Beweisaufnahme ſtattgefunden, auch der Vorſitzende 
ſofort erklärt, eine Verhaftung wegen Meineid einiger 
Zeugen mußte erfolgen. Jede Ermahnung blieb er⸗ 
ſolglos. Da die Beweisaufnahme bis zum Abend 
dauerte, jo wurde am 18. Oktober Morgens 9 Uhr 
die Verhandlung fortgeſetzt. Das Reſultat war die 
Verurtheilung des Krauſe wegen Verbreitung wiſſent⸗ 


licher falſcher Thatſachen und Beleldigung zu 3 Mor. 
Geſängniß; ferner wurden wegen Verdachts des Mein⸗ 
eides Joh. Wrobblewskt und Peter Szukowski fofort 
in Unterſuchungshaft genommen. 

Sitzung vom 2. Mai. 

In der Stuhmer Meineidsſache wird mit der 
Vernehmung des Herrn Pfarrer Stalinski begonnen. 
Derſelbe bekundete, daß er im Juli 1890 von der 
Königl. Regierung dem Biſchof zum Pfarrer in Stuhm 
vorgeſchlagen fet und von demſelben die Stelle er⸗ 
halten habe. Als er (St.) in Stuhm zum Antritt 
der Pfarre erſchien, jet keine Perſon, nicht einmal 
der Kaplan anweſend geweſen. Seine Amtsführung 
allſonntäglich deutſch und polniſch zu predigen, hatte 
der Biſchof ſchon früher verordnet, nur da ſein Vor⸗ 
gänger alt und ſchwach war, war dieſe Amtsführung 
des doppelten Gottesdienſtes unterblieben. Bet ſeinem 
Antritte der Stelle wurde ihm gleich von einem 
Kirchenvorſteher erklärt, daß in Stuhm nur die 
Kirchenvorſteber, nicht der Pfarrer zu beſehlen hätten. 
Dieſer Anſicht trat der Pfarrer mit aller Entſchieden⸗ 
beit entgegen. Es wurden Beſchwerden gegen ihn beim 
Biſchof nicht von den gewöhnlichen Leuten, ſondern 
auch von den den beſſern Ständen angehörigen Kirchen⸗ 
mitgliedern gemacht, ja es ging ſo weit, daß z. B. 
gegen ihn Beſchwerde geführt wurde, als er in einer 
größeren Geſellſchaft eine Dame zu Tiſch geführt 
hatte. Die Wahlliften find von einem Bureauvorſteher 
Przickowski gefertigt, wofür demſelben 10 Mk. bezahlt 
worden find. Nachdem er (Pfarrer) dieſelben durch⸗ 
geſehen habe, lagen dieſe Liſten vorſchriftsmäßig in 
ſeiner Wohnung zur Einſicht aus. Von einzelnen 
Gemeindemitgliedern iſt Einſicht genommen worden, 
ſo auch von dem Angekl. Krauſe. Dieſe Liſte iſt in 
keine fremden Hände gekommen. Bei der Wahl 
ſelbſt iſt der Name Paul Wrobblewski, Maurer, 
aufgerufen worden. Es trat nun Johann 
Wrobblewski, Beſitzer, hervor und gab ſeinen Wahlzettel 
dem Pfarrer in die Hand. Dieſen Zettel gab der 
Pfarrer zurück mit der Bemerkung, daß Johann W. 
nicht in der Lifte enthalten jet. Die Wahlzettel wurden 
genau nachgezählt und ſtimmten mit der Lifte über⸗ 
ein. u. und Johann Wrobblewski wurden gewählt. 
Am Nachmittag lief ein Proteſt gegen die Wahl ein, 
da der Gewählte Wrobblewski nicht in der Lifte Hand. 
Beim ſoſortigen Nachſehen der Liſten vom geſammten 
Vorſtande, auch von Krauſe, überführte man ſich, daß 
der Name Johann Wrobblewski nicht in der Liſte ſtand. 
Krauſe erklärte dem ganzen Vorſtande, daß die Liſten 
gefälſcht ſeien. Zur Zurücknahme dieſer Aeußerung 
war Krauſe nicht zu bewegen. Der Pfarrer er 
klärte, daß während der Wahl die größte Ruhe 
geweſen iſt. Da Krauſe dle Worte von der Fälſchung 
der Wählerliſten nicht zurücknahm, ſondern dleſelben 
noch weiter verbreitete, ſo folgte der ganze Vorſtand 
dem Antrage des Dr. Schimanski, gegen Krauſe den 
Strafantrag zu ſtellen. Dr. Schimanskt hat dem 
Krauſe in aller Güte zugeredet, doch die Beleidigung 
zurückzunehmen, da er ſelbſt ſich überzeugt babe, daß 
Johann Wrobblewski nicht in der Liſte geſtanden habe. 
Krauſe hat aber geantwortet: „Ich babe Zeugen. 
Herr De. Schimanski erklärt, daß Krauſe, der einen 
Bahnomnibus fährt, jedem Paſſagler die angebliche 
Fälſchung der Liſten erzählt habe. 

(Schluß des Blattes.) 


Börſe und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 2. Mai. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 


Börje: Still. Cours vom 1.5. 2.5. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 102,00 01,90 
79 pet. Ae 5 ne Pfandbriefe. 102,30 102,20 
Oeſterreichiſche Gold rente 103,30 103,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,00 103,00 
Ruſſiſche Banknoten 219,20 219,20 
Oe al Banknoten 167,40 | 167,45 
Deutſche Reichsanleihe 106,40 | 106, 
4 pCt. preußiſche Conſons 106,00 106, 
4 pCt. Rumäniie 89,20 89 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten 122,70 122,30 
Produkten-Börſe. 
Cours vom . Ane Li 2.5. 
Weizen Mi 155,00 155,50 
Septembeeeeeee er 155,00 18850 
Roggen Mi 132,00 134,70 
September gi eee 135,00 | 137,50 
Tendenz: fteigend. 
etroleum A N ET 26,50 | 25,00 
aa a nie 43,40 | 43,50 
Betopeh nit ll NEE e un 4920 
Spiritus Mai EEE 4 ‚0 
erg, 2. Mai, 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
ere ortatius und Grorhe, 
Getreide-, Woll- l- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L 0% exel Faß. a 
Loco contingentir ttt ae A Re 
Loco nicht contingentirt 50 „ Geld. 
Danzig, 1. Mai. Getreidebörſe. 
izen (p. 745 g Qual.-Gew.): niedriger. A 
* Aae : 50 Tonnen. 
int. hochbunt und weiß 151—154 
„ 150 
120 


„ hell but 115,00 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai 153,00 
Sunk 5 116,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 152 

Roggen 714 Qual.⸗Gew.): niedriger. 5 
Ae buch ON 125,00 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 00 

n April⸗ Mai 125,00 
Tranſit Non 90, 
Regulirungs 60 7 freien Verkehr 126 
Gerſte, große (660 — 700 g) 119 
eine (625660 ghßgß )) 90 
Le er, inländiſche nr 115 
rbſen, inländiche . 2. 202.00, 110 
; Lit 85 

Rübſen, inländiſche 165 

uckermarkt. 
Magdeburg, 8 Mai. Kornzucker xkl. von = 


Rendement ——, neue 10,55. Kornzucker exkl. von 
Rendement —,—, neue 10,00. Nachprodukte Kai bom 
75 % Rendement 75. Ruhig. —, Gemahiene Raffin 

mit Fa 22,50. Melis 1 mit Faß 21,25. 


Rohseidene Bastkleider - 
| Mk. 13.80. 


bis 68.50 per Stoff z. kompl. Robe — Tussors 
. gan ee — ſowie ſchwarze, weiße 


und farbige Heuneberg⸗Seide von 60 Pf. 
bis Mk. 18.65 p. Met. — glatt, geſtreift, kariert, 
gemuſtert, Damaſte dc. 65 2⁴⁰ verſch. Qual. und 
2000 verſch. Farben, eſſins ꝛc.), porto- und 
steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. 
golden -Fabrik G. Henneberg (k. u. l. Hofl.), Zürich. 


Elbinger Standesamt, 
Vom 2. Mai 1895. 

Geburten: Händler Rudolf Petter 
T. — Schornſteinfeger Andreas Radau 
S. — Feuerwehrmann Heinrich Böwer 
T. — Töpfer Gottfried Joh. Fuchs 
S. — Arbeiter Carl Greul T. 

Aufgebote: Arbeiter Gottfried 
Strunk mit Wilhelmine Schneider. 
Sterbefälle: Schmied Hermann 
Wolff 40 J. — Schuhmacher Chriſtof 
Buchholz S. 1 J. — Fabrikarbeiter 
Joh. Andr. Grünke S. 4 J. 


Kaufmänniſcher Nerein. 

I» 
A tee 
8 1 57 uns, noch einmal recht dringend 
zu bitten, 


Freitag, den 3. Mai cr., 
von 7—9 Ahr, 


die Ablieferung zu machen. 

Dieſe Verzögerung entzieht die Be⸗ 
nutzung der Bibliothek allen Mit⸗ 
gliedern auf längere Zeit, was durch 
größere Pünktlichkeit ſehr leicht hätte 
verkürzt werden können. 


Der Vorſtand. 


Kirchenchor zu H. Or.⸗Kön. 


8½% Uhr Abends: 


Generalverſammlung. 


Gewerkuerein 
der Maſchinenbaner. 


Sonnabend, den 4. Mai 1895, 
{ Abends 8 Uhr: 


Monatsbericht. 
Schluß der Bibliothek. 


Gleichzeitig zur Nachricht, daß unſer 
Mitglied, der Schmied 

Herrmann Wolff. 
nach langem Krankenlager verſtorben ift. 

Die Beerdigung findet Sonntag, den 
5. d. Mts., Nachmittags 3 Uhr vom 
Trauerhauſe Neue Gutſtraße 30a nach 
dem St. Annen⸗Kirchhofe ſtatt. 

Der Vorſtand. 


Medicinal-Verband. 


Sonnabend, d. 4. d. M.: Verſammlung. 
Vierteljahres⸗Bericht. 


Bekanntmachung. 


Das der Stadt gehörige, an der 
Friedrichſtraße, dem Platz vor dem 
Theater und an der Mauerſtraße be⸗ 
legene Grundſtück „Weißer Thurm“, 
750 qm. groß, zu Bauſtellen geeignet, 
ſoll am 


Montag, den 6. Mai d. Js., 
Vormittags 10 Uhr, 


im Rathhauſe hierſelbſt, Zimmer Nr. 
25, öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe 
ausgeboten werden. Die Verkaufs⸗ 
bedingungen find im Bureau III. Rath⸗ 
haus⸗Zimmer Nr. 32, einzuſehen. 
Elbing, den 14. März 1895. 


ER 


telie 
Specrahität: 
Plombiren. 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm 20/21. 
BEER See 


1895er 8 


Matjes⸗Heringe 


21 * empfing * 
William Vollmeister. 


—— — 


empfiehlt 


in flaſchen reifer Waare 


zu den billigſten Preiſen 
die Delicateß⸗ u. Weinhandlung 


William Vollmeister, 


Inn. Mühlendamm 19a. 


18 Pfd. ff. Limb.-, 9 Pfd. f. Schwelz.⸗Räſe 


je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. Munchen. 


allasnterkleider 


D. R. G. M. 28118. Ges. gesch. Doppelgeweb. 
Nicht einlaufend. Unterschicht gerippt, nimmt 
keinen Schweiss auf, äussere glatte Schicht gut 
aufsaugend, somit bleibt der Körper stets trocken. 
Gesunde, dauerhaſte und billigste Unterkleider, 
filzen nie und gehen beim Waschen nicht ein. 
Allein. Fabrikant 
C. Mühlinghaus Pet. Joh. Sohn, Lennep Rheinp. 


Niederlage bei: Simon Zweig, Elbing. 


Ausverkauf. 
Wegen vollſtändiger Auflöſung des Geſchäfts 
und Fortzuges von Elbing 
ſtelle mein ſortirtes Lager in Gold-, Silber- 
und Alfenidewaaren zu jedem annehmbaren 


Preiſe zum Ausverkauf. 
Gold. Damen⸗ Uhren, 14 kar., auf 10 Steine gehend, v. M. 20. 
Silb. Damen⸗Remontoir⸗Uhren mit Goldrand v. M. 13. Silb. 
Cylinder⸗Remontoir⸗Uhren mit Goldrand v. M. 13. Metall 
Uhren v. M. 6,50. Regulateure, echt Nußbaum, über 1 Mtr. 
lang, halb u. voll ſchlagend, 16 M. Wecker 2,50. Wanduhren, 
halb u. voll ſchlagend, v. M. 3,50. Für den Gang der Uhren 
leiſte Garantie. 


J. Lewy, Schmiedeſtr. 


XN 


mit 1. Januar 1895 erhielt 


Die Modenwekt 


wiederum eine Erweiterung ohne jegliche Preiserhöhung. Jede der jährlich 22 
reich illuſtrirten Nummern hat, ſtatt früher 8 letzt 16 Seiten: Mode, gans: 
arbeiten, Unterhaltung, Wirthſchaf des. Außerdem Jährlich 12 grohe 
farbige Moden Panoramen mit gegen 100 Figuren und 12 Beilagen mit 
etwa 240 Schnittmuſtern etc. 

vierteljährlich 1 mark 25 Pf. = 75 Kr. — Auch in Heften zu je 25 Pf. 
= 15 Kr. (Poſt-Seitungs⸗Natalog Nr. 4508) zu haben. — Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen und Poftanftalten (Poit: Zeitungs: Katalog Nr. 4507). — Probe 
nummern in den Buchhandlungen gratis. 
Rotmal-Schnittmuſter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. portofrei. 

Berlin W 35. — Wien |, Operng. 3. 
Gegründet 1865. 


Louise Schendell, 


Atelier für 


Maitrank, 


Moſel⸗ ze ii 
ein⸗ 
Stnhelbeer- — Künſtl. Zähne, 
Aepfel⸗ — Plomben ꝛc., 
11 6 = Inn. Mühleudamm u. Mühlenſtr.⸗Ecke. 
rot R. Finneisen. | . 
Molkerei⸗Tafel⸗ ee 
Butter 1 1,00 M. Schwej 
Butter II 90 Pf. Dr. 


enpfieht N. Finneisen. 


Empfehle vorzüglichen 


Weingarlerspargn| 


i tägli riſch, 
in meinen Läden per Pfd. 70 u. 50 Pf. 


H. Schröter, 
Molkerei Elbing. 


75 


Draht: und Haar - Siebe 
mit Rand, Drahtgitter u. 
Drahtgewebe, Drahtge⸗ 
flechte, verz. Krampen, 
Rabitz Putzgewebe und 
Haken, Grand⸗Durch⸗ 
würfe ꝛc. zu Fabrikpreiſen 
empfiehlt 


paul Moritz Levinsohn, 
Königsberg i. Pr. 


geläufige 
9 Das Sprechen 
Schreiben, Leſen u. Verſtehen der engl. 
u. franz. Sprache (bei Fleiß u. Ausdauer) 
ohne Lehrer ſicher zu erreichen durch die in 
43 Aufl. vervollk. Original- Int.» Briefe 
nach der Methode Touſſaint⸗Langenſcheidt. 
Probebriefe à 1 Mark. 
Langenscheidt: Verl.-Buchhandlung, 
Berlin SW 46, Hallesche Strasse IT. 
M. der Prospekt dureh Namensangabe 
nachiweist, haben ‚Viele, die nur diese Briefe 
(nicht mündlichen Unterricht) benutzten, das 
Examen als Lehrer des Englischen und Französi- 
schen gut bestanden. 


Zur Ausführung 


fümmtlicher 


Muster-Schutzmarke, 


Schwarzwälder Uhren-Fabrikation 
Hugo Pamp e, 
Freiburg i. B. 41. 
Regulateure von 6 M. 50 Pf. ab. 
Kukuksuhren „ 1 ” „ 
Neuheit! Obige Schmetterlingsuhr 
mit Wetterglas von 12 M. 50 Pf. ab. 
Wecker v. 3, Wetterhäuser v. 2 M. ab. 


Illustr. Preislisten gratis und franco! 
PP 


ferde - Loose 
à 1 Mark 
11 Loose für 10 Mark 


versendet F. A. Schrader 
Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 
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Instrumente. 
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Illustrirte Preisverzeichnisse 
gratis 
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August Wernick Nachf. 


Inh.: Edw. Börendt 
Schmiedestrasse 7 
empfiehlt seine reichhaltigen Läger in 


Kleider stoffen. 
Neuheiten in Waschstoffen: 
Batisten, Cröpons, Madapolam etc. 
Jaquettes, Kragen, Umnahmen und 
Regenmänteln. 
Sonnen- und Regenschirmen. 
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£oofe a 1 Mark 


Pferde - Lotterie. 
Looſe a 1 Mark. 


Behufs Erhöhung der Gewinn⸗Chancen 

empfiehlt es ſich, mehrere Looſe (auf 

Wunſch in verſchiedenen Tauſenden) zu 
beſtellen. 


10 Eguipagen: 


1 elegante Doppel⸗Kaleſche mit 


einem Viererzug beſpannt, 

1 elegantes Coupé mit 2 Pferden 
beſpannt, 

1 Halbwagen mit 2 Pferden be⸗ 
ſpannt, 


1 Kavalierwagen mit 2 Pferden 


beſpannt, 
1 Jagdwagen 2 ſpũnnig, 
1 Dekren⸗Phaston 8 5 
1 Parkwagen — 


1 Américain, 
1 Ponny⸗Geſpann, 
1 Selbſtkutſchirer i 

alle compl. geſchirrt zum Abfahren. 
47 edle Ostpreussische Luxus- 
und Gebrauchspferde. 

Ferner: 
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cht verwerthbare 


(£oosporto 10 PL, Gewinne Silber - Gewinne, 


el. Porto 23 Pf.) 
empfiehlt und verſendet 


zuſammen 2500 Gewinne. 


Die Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Auswärtige Beſtellungen werden (am Beſten auf dem Coupon der Poſt⸗ 
anweiſung) unter deutlicher Angabe von Namen, Ort und Poſtſtation erbeten. 
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Die Gewinn-Chancen bei der Königsberger Pferde⸗Lotterie find günſtiger 
als bei den meiſten ähnlichen Verlooſungen, da erſtere bei geringerer e 


verhältnißmäßig mehr und beſſere Gewi 


nne bietet und dieſe, außer Eg 


uipagen 


und edelſten Oſtpreußiſchen Pferden, nur aus maſſiven Silbergegenſtänden be⸗ 


ſtehen, die Jedermann verwerthen kann. 


Gewinner koſtenfrei zugeſandt. 


Die Silbergegenſtände werden jedem 


Die Gartenlaube beginnt ſoeben ein neues Quartal mit 


W. Heimburgs 


neuem großen Roman 


Haus Beetzen. 


Abonnementspreis der „Gartenlaube“ vierteljährlich 1 Mark 75 Pf. 
Probe⸗Nummern mit dem Anfang des neuen Heimburg'ſchen Romans 


ſenden auf Verlangen gratis und franko 


die meiſten Buchhandlungen ſowie direkt: 


Die Perlagshandlung: Ernſt Keil's Nachfolger in Leipzig. 
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tur Aufgabe feiner Infernte 
von uns Koſtenanſchläge zu 
verlangen, da wir zuverläffig 
und billigſt Annoncen und 
Reclamen jeder Art beſorgen. 
40 jahr. Erfahrung und Un⸗ 
parteilichkeit bei Auswahl der 
Zeitungen ſetzen uns in die Lage, 
richtigſte Auskunft zu ertheilen, 
wie und wo man inſerirt. 


Haasenstein & Vogler a.. 


Aelteſte Aunoncen⸗Expedition 
Königsberg i. Pr., 
Kneiph. Langgaſſe 26, I. 
In Elbing vertreten durch Herrn 
A.F. Grossmann, Sehr, ih "Pind. 
errſchafl. Wohnung, 6 8. auch 
z. jed. bel, Geſch. geeignet, z. verm. 


Hamburger Kaffee, 


Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, 
verſendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Poſtkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff, 
Ottenſen bei Hamburg. 


Der Eiſenbahn⸗ 


Jahrplan 
Sommerandgabe 1895 
1 zu haben pro Exemplar 5 Pf., 


E, ält. Wirthin ſucht b. gering. Gehalt 
leichte Stelle. Gefl. Off. erb. unt. D. 16 
an d. Expedition d. Ztg. 


2—3 f. möbl. Zimmer ſof. a. 
ſp. zu verm. Junkerſtr. 38, p. 


Der heutigen Nummer der „Alt- 
preußiſchen Zeitung“ iſt eine Beilage 
von O. Heintze-Berlin einge 
ſchlagen, betreffend die „Stettiner 
Pferde⸗Lotterie, auf die wir unſere 
geehrten Leſer hiermit 


Junkerſtr. 38, hochp. machen 


aufmerkſam 
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Der Hausfreund. 


Nr. 103. 
— 


Elbing, den 3. Mai. 


1895. 


Aus Irrung geneſen. 


Erzählung von Frauce en 
9 8 
Autoriſirte deutſche Bearbeitung. 
= Nachdruck verboten. 


Die Anstrengung. die er ſeinem Körper 


wohl wie ſelnem Geiſt damit zumuthete 

’ w 
und Ut Lange genug hatte er in Zweifel 
und Unſicherheit geſchwankt; jetzt war die Zelt 


gelommen, wo 
ſeine Willenskraft” ſich einzig und allein auf 


die Zügel 
g don deen 


geſtützt aufroffen oder aber 
laſſen und, ein verlorener 
müßte der Strömung ſich treiben laſſen 


Gegen Dunkelwerden erreichte er Dillu 
p und 
die dle ſeiner Umgebung nur halb bewußt, 
die 5e des Städtchens. Schmutzige Weiber, 
eilen dre Einkäufe für den Sonntag beſorgten, 
ber aut ihren Körben am Arm an ihm bor⸗ 
dunkles 6 gahen mit Verwunderung auf ſein 
nur zu Wall deſſen wie abweſender Ausdruck 
ae welltecb zeigte, daß feine Gedanken wo 
„ iſt kein Dilluper, “ 5 * 
w = uper,“ raunten ſie ſich zu, 
well Wim ti, en eine ging 185 50 
3 en, „daß fie jet Pr 
wegs vertrauenertpe And 100 ge n keines 
zu mancherlei Bemerkungen über den 
Algen Charakter von „Auslnd'ſchen im 
en Anlaß gab. Aber Murdoch bes 


me 1 
Ben, nichts von dem Aufſehen, welches er er⸗ 


nd Ziel ſetzte er ſeine 
Wandezung fort, bis er 000 Ha Hilde 
Ruhe fühlte; dann trat 
reinlich ausſehenden kleinen Laden, 
zehrte ſie weg Brod und gleiſch und ver⸗ 
Sadentif 605 auf den großen Schemel dor dem 
einſache mederlaſſend, an Ort und Stelle das 
beobacht Mahl, voll Theilnahme und Neugier 
anbelt et von der ſtämmigen, mit einer 
des 3 Schürze bekleideten Inhaberin 


Euch gehe auch wohl nicht beſonders gut?; 

Race ne „Hellnehinend, während fie die (halbe 

W 1 N e er ihr in Zahlung gegeben hatte, 
„Murdoch fuhr wie erſchreckt von dem Kl 

der Stimme ein went em Klange 

ſchnell wieder gefaßt, 3 auf, aber er hatte ſich 


was dann 


„Oh nein, das kſt's nicht. Ich denke doch, 
mir geht's ganz gut. Ich bin eben aus Amerika, 
und ich glaube, wir ſehen dort drüben wohl in 
der Regel ein wenig hager aus.“ 

„n Amerikaner find Ste alſo? Eil was! 
Nu' freilich, da wird's wohl daran liegen. Ich 
hab' immer gehört, daß die Leute da drüben 'n 
bischen kümmerlich ausſeh'n. 'n Amerikaner! 
Nu' freilich!“ 

Die Thatſache, daß er ein Amerlkaner war, 
ſchien einen tiefen Eindruck auf fie zu machen 
ie nahm feinen höflichen Dank — es paſſirte 
ihr nicht oft, daß ihre Kunden ihr dankten — 
als eine geheimnißvolle wenngleich nicht unan⸗ 
genehme Folge ſeiner Nationalität entgegen, und 
als er beim Weggehen bie Thür hinter ſich 
ſchloß. hörte er noch beim Klingeln der Laden⸗ 
glocke ihren überraſchten und doch zugleich gut⸗ 
I Ausruf: „'n Amerikaner! Nu’ fret 
—lich.“ f 

Auf ſeinem Rückwege hatte er einige Meilen 
vor Broxton eine kunſtlos gebaute ſteinerne Brücke 
zu paſſiren, auf deren Geländer er ſchon oft ge⸗ 
ſeſſen hatte. Bet ſeinen häufigen Ausflügen war 
es ihm faſt zur Gewohnheit geworden, auf dieſer 
Brücke ein wenig zu raſten. Die Straße war 
gerade hier ſehr wenig belebt, und ſchon manche 
oft ſchwierige Fragen hatte er dort auf dem Ge⸗ 
länder ſitzend, durchdacht. Auch heute machte 
er wie gewöhnlich auf dieſer Brücke ein wenig 
Halt und blückte, über das Geländer gelehnt, halb 
gedankenlos auf das unten langſam und ruhig 
fließende Flüßchen hinab. Er war beut nicht 
hierhergekommen, um eine Frage, die ihn quälte, 
durchzudenken; er fühlte es, daß er während der 
leßtverfloffenen ſechs Stunden damit fertig ge⸗ 
wo rden war. 

„Die Sache war es nicht werth,“ ſprach er 
zu ſich ſelbſt. „Nein — die Sache war es alles 
in allem gar nicht werth.“ . 

Als er ſich wieder auf den Weg machte, fühlte 
er ſich ſehr ermüdet, und ſah fait mit ängſtlicher 
Spannung dem Augenblick entgegen, wo es ſich 
entſcheiden mußte, ob er der Stätte ſeines faſt 
allnächtlichen Elends näher kommend, nicht 
wieder ſchwanken und ſich im Banne des alten, 
mächtigen Zaubers fühlen werde. Schon der 
Gedanke an eine ſolche Möglichkeit ſetzte ihn 
heute fait in Schrecken. Aber würde es ihn, 
trotz des beſtandenen Kampfes und trotz des 
Entſchluſſes, den er gefaßt hatte, beim Anblick 
des zwiſchen den dunklen Bäumen hervor⸗ 


ſchimmernden, erleuchteten Fenſters nicht doch 
wieder mächtig und unwiderſtehlich überkommen? 

Als er ſich dem Hauſe auf einige tauſend 
Schritt genähert hatte, überlief es ihn plötzlich 
ſiedend heiß und unmittelbar darauf eiſig kalt, 
aber er ſetzte feſten Schrittes ſeinen Weg fort. 
Es war für ihn ein freudiges Gefühl, daß er 
heute nach langer Zeit zum erſten Male wieder 
klar zu denken, die Herrſchaft über ſich ſelbſt zu 
behaupten vermochte. 

Näher und näher kam er dem Haus, und 
immer heller und heller leuchtete das Fenſter; faſt 
ſchien es ihm, als habe er es niemals früher ſo 
hell geſehen. Er ſah zu demſelben hinauf, um 
ſogleich ſeine Blicke wieder hinwegzuwenden; es 
ſreute ihn, daß er das heute vermochte; ſo manche 
Nacht hatte er an derſelben Stelle geſtanden, und 
es nicht vermocht. Bald darauf ſah er ſich 
wieder unter dem Schatten der Bäume, und er 
wußte nun, daß ſeine Furcht nur ein Geſpenſt 
geweſen, daß er jener Gedanken und Gefühle 
jetzt mehr Herr war, als er zu hoffen gewagt 
hatte. Endlich verſchwand auch der letzte Licht⸗ 
ſchein hinter ihm, und er ſah nicht zurück und 
ſetzte ruhig ſeinen Weg fort. 

Als er zu Haufe ankam, fand er alles in 
tiefem Schweigen. Er öffnete leiſe und vorſichtig 
die Thür und ſuchte ſich im Dunkeln ſeinen Weg 
die Treppe hinauf. 

Die Thür ſeines Zimmers war geſchloſſen, 
und als er dieſelbe öffnete, fand er auch dort 
Alles dunkel. Er zündete ein Streichholz an und 
ſuchte das Licht. Im erſten Augenblick blendete 
ihn der helle Schein der Flamme, und dann 
wandte er ſeine Augen plötzlich unwillkürlich nach 
der hinteren Ecke des Zimmers. Weshalb er es 
that, wußte er im erſten Augenblick nicht — wie 
einem geheimnißvollen inneren Antrieb folgend, 
machte er dieſe Bewegung — aber ſchon in der 
nächſten Sekunde wußte er, was ſeine Blicke 
dorthin gelenkt hatte. 

Das Licht ſchien auf den in der Ecke an 
ſelnem alten Platze ſtehenden Arbeitstiſch und den 
leeren Stuhl ſeines Vaters, und auf dem Tiſche 
ſtand — das Modell! 

Kein Laut entfuhr bei dieſem Anblick ſeinen 
Lippen; er fühlte, ſeltſam genug, nicht einmal 
Erregung oder Ueberraſchung. Langſam trat er 
auf den Tiſch zu. Erſt als er unmittelbar davor 
ſtand, erſt dann überkam ihn die Erregung. Sein 
Herz ſchlug mit ſolcher Heftigkeit, als wollte es 
zerſpringen. 

„Wie konnte ſich nur meine Natur ſo ganz 
und gar verleugnen,“ rief er aus, „daß ich das 
vergeſſen konnte?“ 

Brennendes Schamgefühl bemächtigte ſich ſeiner. 
Er fragte ſich nicht, wie es gekommen ſein mochte, 
daß das Modell jetzt dort ſtand; er dachte an 
nichts als an ſeine ihn ſo tief demüthigende 
Pflichtvergeſſenheit. Alles andere war jetzt für 
ihn nicht vorhanden. Er ſank auf den Stuhl 
nieder und ſtarrte regungslos das Modell an. 

„Ich hatte es vergeſſen,“ ſprach er vor ſich 
hin, — „vergeſſen!“ 


Und dann ſtreckte er ſeine Hand aus und 
berührte es und ſetzte es in Bewegung — und 
zog es zu ſich heran. 


** * 
* 


Etwa eine Stunde ſpäter ſah er ſich veranlaßt, 
noch einmal hinunterzugehen, um einen Gegen⸗ 
ſtand, den er brauchte, zu holen. Er glaubte ihn 
im Wohnzimmer zu finden, und als er nun die 
Thür deſſelben öffnete, bemerkte er zu feiner Ueber⸗ 
raſchung, daß ein trübes Licht darin brannte, und 
zugleich ſah er, daß Jemand auf dem Sopha 
lag. Im erſten Augenblick glaubte er, es ſel 
ſeine Mutter, die auf ihn gewartet habe; aber 
fie war es nicht — es war Chriſtiane Murdoch, 
die, mit dem Kopf auf ihrem Arm ruhend, feſt 
eingeichlafen war. 

Ihr Hut und ihre Handſchuhe lagen auf 
dem Tiſch, und ſie war noch mit einem langen 
grauen Mantel bekleidet, der bis zu den Hüften 
hinauf feucht und mit Schmutz beſpritzt war. 
Murdoch bemerkte das ſogleich, und kaum hatte 


er es bemerkt, ſo verſtand er auch den Zu⸗ 


ſammenhang, wußte er, was geſchehen war. 


Er trat an das Sopha heran und blickte 5 


einen Augenblick nachdenklich auf die ſchlummernde 
Geſtalt nieder er ſprach nicht und vermied vor⸗ 
ſichtig jedes Geräuſch, aber plötzlich erwachte 
Chriſtiane. Schnell richtete ſie ſich auf und 
warf den Mantel ab. 

„Sie haben alſo das Modell zurückgebracht?“ 
begann Murdoch. 

„Ja,“ entgegnete ſie ruhig. 
wenn Sie es wieder an feinem alten Platze 
ſähen, würden Sie ſich vielleicht deſſen erinnern, 
was Sie einſt gelobt haben.“ 

„Sie haben es alſo nicht vergeſſen?“ 

„Ich hatte an nichts anderes zu denken,“ 
lautete ihre einfache Erwiderung. 

„Ich muß Ihnen in der That als ein 
Schwächling erſcheinen,“ entgegnete Murdoch 
niedergeſchlagen. „Ja, ich bin ein Schwächling.“ 

„Nein, das ſind Sie nicht. Ich hätte es 
ſonſt nicht der Mühe für werth gehalten, das 
Modell zurückzubringen.“ 

Er warf einen Blick nieder auf ihr Kleid, 
und ſah ihr dann plötzlich ins Geſicht. 

„Sie thäten beſſer, hinauf und zu Bett zu 
gehen. Der Thau hat Ihr Kleid und Ihren 
Mantel durchnäßt. Inzwiſchen danke ich Ihnen 
für das, was Sie gethan haben.“ 

Sie erhob ſich und wandte ſich zum Gehen. 

„Gute Nacht“, ſagte ſie. 

„Gute Nacht“, entgegnete er und ſah ihr 
155 bis ſie die Thür hinter ſich geſchloſſen 

atte. 

Dann ſuchte und fand er den Gegenſtand, 
deſſen er bedurfte, und ging wieder hinauf an 
ſeine Arbeit; aber während er ſich über dieſelbe 
beugte, ſtand ihm noch mehr als einmal der 
unſchuldig kindliche Ausdruck ihres Geſichts vor 
Augen, wie es, während fie ſchlief, auf ihrem 
Arm geruht hatte. 


„Ich glaubte, 


Siebenundvierzigſtes Kapitel. 

Ein verdächtiges Geräuſch. 
Murdoch verbrachte fortan ſeine Nächte nicht 
mehr außer dem Hauſe. Von dem Augenblick 
an, da ſeine Hand wieder das Modell berührt 

atte, war er e als er es ſelbſt glaubte. 
Allmählich machte ſich der alte Zauber wieder 
in voller Stärke geltend. Allerdings fehlte es 
nicht an Stunden der Müdigkeit und Ermatt⸗ 
ung, an Augenblicken unausſprechlicher Bitter⸗ 
— Bad. tiefen Bebensüberdiufjes, und oft hatte 
ſchwüchere Seite fete dat beſtehen gegen die 
ch gerade in den cüimmſt aber immer fand 
Etwas, worauf er ſeine Ged . 
dieſe einen Halt finden e 1 4 755 
ſich zu zwingen, an dieſes Etwas 7 5 
Augenblicken, wo es, wenn er einen 5 Bi 
Halt nicht gehabt hätte, um ihn en 
weſen wäre. Der Gedanke, feinem Entſchluſſe 
wenn auch nur vorübergehend, untreu geworden 
zu ſein, ſchmerzte ihn oft tlef, aber anderer⸗ 
ſeits lag auch darin ein Antrieb, jetzt um fo 
elfriger an feinem Werke zu arbeiten. Der Um⸗ 
ſchwung in ſeinem Innern hatte ſich mit ſolcher 
Hefugkeit vollzogen, daß er nothwendig auch 
pöyſiſch an den Folgen deſſelben leiden mußte; 
er fühlte ſich oft ganz plötzlich ſchwach bis zur 
Erſchöpfung — 0 ſch jede An⸗ 
8 — fo ſchwach, daß ihm jede An 
rengung unmöglich wurde, daß er ſich genötbigt 
ſah, die Arbeit einzuſtellen und hinunterzugehen 
um dort die Ruhe zu ſuchen, deren er bedurfte. 
Bee er oft fundenlang auf dem ſchmalen 
wie «8 ſein m dunklen, kleinen Wohnzimmer, 
und ater lange vor ihm gethan hatte, 
Io ſehr glich er in fol 
Vater daß er in ſolchen Augenblicken 
als ſie, ohne ab eines Tages ſeine Mutter, 
zu haben, ing 80 ſeiner Anweſenheit Kenntniß 
auſſchrte und mi; Sir trat, unwillkürlich laut 
erſchreckt zurückkaumelte Geberde des Entſetzens 
1 ſen war fie jetzt viel janfter 
en als früh i Sie begegnete 
t er. 
g e u Ad Bu 3 
ärtlichkei er verſagender Geduld un 
ckelt en dle gewackt hatte. Als er ein⸗ 
ſoh er fie in geringes Schlummer erwachte, 
N ben in einer Stell ntfernung neben ſich 
B, daß fie ſchon län, die darauf ſchließen 
hatte. ängere Zeit ſo geſtanden 


„Wenn 
Tagen — wenn ich anſcheinend in den 
DR — Schmerzes bisweilen ein wenig 
fo e 72 85 geweſen bin,“ ſagte fie, „jo — 
e, ſprach dieſe Worte ganz unvermittelt 
. ſchlen auch keine Antwort 5 ihm zu er⸗ 
tur en, denn ſie wandte ſich gleich darauf 
BR und ging an ihre Arbeit, aber er em⸗ 
langer — 5 = 1. — 88 Gegenwart nicht 
ruhelos u = 
lich San ae e ee 
eſtoweniger ſetzte er ſeine Arbeit nicht 
zu Haufe fort, ſondern nahm das Modell mi 


fih nach der Fabrik, wo er in dem ihm ange⸗ 
wieſenen Zimmer einen geeigneten Platz für 
daſſelbe fand. 

An dem Tage, an welchem er dles that, 
wurde er von Haworth durch einen Beſuch über⸗ 
raſcht. n 

N war das erſte Mal, ſeitdem es zwiſchen 
ihnen zum Bruch gekommen war. Tag für 
Tag hatten ſie ſeitdem, nur durch eine Thür 
getrennt, in unmittelbarer Nähe neben einander 
gearbeitet, jeder hatte gewußt, wann der andere 
kam und ging, und doch hatten ſie einander ſo 
fern geſtanden, als liege eine Welt zwiſchen 
ihnen. Indeſſen hatte doch Haworth mehr von 
Murdoch gewußt, als Murdoch von ihm. Keine 
Veränderung auf ſeinem Geſicht war ihm ent⸗ 
gangen. Er hatte geſehen, wie er gegen ſeine 
innere Empfindung ankämpfte, bis er ſchließlich 
den Punkt erreichte, wo eine Umkehr eintreten 
mußte. Er hatte über ihn geſpottet, hatte ihn 
einen Schwächling genannt, mit überſpannten 
Einfällen und weibiſchen Manieren. Dann 
wieder hatte er bei dem Gedanken an ihn ge⸗ 
wüthet und geflucht, und wohl auch hin und 
wieder mit ſtillem Erſtaunen ſein Thun und 
Treiben beobachtet, aber doch hatte er ihn zu 
keiner Zeit 500 und ganz verſtanden. 

Während der letzten Wochen nun hatte ſich 
feine Stimmung gegen ihn geändert, — langſam 
allerdings, aber ſie hatte ſich geändert, und da⸗ 
mit zugleich auch ſein Benehmen ihm gegenüber. 
Murdoch ſelbſt wurde deſſen allmählich zu jeiner 
nicht geringen Ueberraſchung gewahr. Haworth 
trat ihm jetzt weniger gehäſſig und feindlich 
gegenüber und ſchien nicht mehr eine gleich 
ſchroffe Abneigung gegen ihn zu empfinden. 

Daß er aber heute, faſt ganz ſo wle es 
früher ſeine Art geweſen war, zu Murdoch ins 
Zimmer trat, mußte dieſem allerdings ge 
erſtaunlich erſcheinen. Indeſſen ſchien ſich Ha⸗ 
worth der Seltſamkeit ſeines Beſuches kaum be⸗ 
wußt zu ſein. Er trat kühl und unbefangen 
über die Schwelle, nahm ſogleich auf einem 
Sr Platz und kreuzte die Arme auf dem 


„Sie haben heute Morgen etwas mit hier⸗ 
her gebracht,“ begann er. „Was iſt es ge⸗ 
weſen?“ 

Murdoch zeigte auf den hölzernen Kaſten, 
der wenige Schritte von ihm entfernt auf einem 
Wandbrett ſtand. 

„Es war das,“ entgegnete er. 

„Das!“ wiederholte Haworth. „Wie? Sie 
wollen wirklich wieder anfangen daran zu ar⸗ 
beiten?“ . 

„Ja!“ 

„Nun, haben Sie nur ein ſcharſes Auge auf 
das Ding, das iſt's, was ich Ihnen ſagen 
wollte. Die Leute haben ſich immer noch nicht 
darüber beruhigt.“ 

Das habe ich zu meinem Schaden erfahren 
müſſen. Ich habe es deshalb hierher gebracht, 
weil ich glaubte, es würde hier ſicherer fein.“ 

(FJortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Eine köſtliche Geſchichte erzählt 
Ouida, die geiſtvolle engliſche Romancisre. 
Eines Tages, es war vor Jahren, beklagte 
ich mich meinem Verleger gegenüber über die 
geringe Höhe der mir bewilligten Honorare: 
„Ja, meine Beſte“, war die Antwort, „wo 
denken Sie denn hin? Soll ich mich ruiniren? 
Ja, wenn Ihre Bücher ſo gingen wie Major 
Mellville's Werke, dann, ja dann könnte ich 
Ihnen ebenſo viel zahlen wie ihm.“ Nach⸗ 
mittag begegne ich White Melville, den ich, 
die beinahe keinen Menſchen kennt, zu meinen 
Freunden zähle. Wie das Geſpräch es ſo 
fügt, erzähle ich ihm die Geſchichte. „Teufel“, 
ſagt Mellville, „und wiſſen Sie, was der 
Kerl vorgeſtern mir geſagt hat? Aber beſter 
Herr Major, ſoll ich mich ruiniren? Ja, wenn 
Ihre Bücher ebenſo gingen, wie Duida’s 
Werke, dann, ja dann könnte ich Ihnen ebenfo 
viel zahlen wie ihr!“ 

— Photographien in natürlichen 
Farben. Giebt es überhaupt Photographien 
in natürlichen Farben? Seit einigen Jahren 
lieſt man von Zeit zu Zeit die intereſſante 
Nachricht, daß dieſer oder jener ſinnreiche 
Chemiker das Photographiren in natürlichen 
Farben erfunden habe. Sieht man etwas 
näher zu und arbeitet man ſich durch die ge⸗ 
wundenen Erklärungen durch, ſo handelt es 
ſich in der Regel um ein Druckverfahren, das 
mittels photographiſcher Platten, die für ge⸗ 
wiſſe Farben empfindlich gemacht werden, 

ermöglicht wird. Die wirkliche Herſtellung 
einer Photographie in natürlichen Farben in 
dem Sinne, wie es das große Publikum ver⸗ 
ſteht, alſo eines farbigen Poſitivbildes ohne 
künſtliche Uebermalung, iſt bisher noch nicht 
gelungen und dürfte, wenigſtens in abſehbarer 
Zeit, auch ſchwerlich Jemandem gelingen. 
Und doch iſt die Photo⸗Chemie nunmehr ſo 
weit, daß ſie unter gewiſſen Bedingungen 
Negative in natürlichen Farben erzeugen kann. 
Auf welchem Punkte jetzt die Photographie in 
natürlichen Farben ſteht, demonſtrirte der 
beſtens bekannte wiſſenſchaftliche Photograph 
Herr Dr. Neuhaus kürzlich in einem ſehr 
intereſſanten und unterhaltenden Vortrage im 
wiſſenſchaftlichen Theater der „Urania“. Herr 
Dr. Neuhaus gehört zu den Wenigen, denen 
die Herſtellung ſolcher farbiger Platten ge⸗ 
lungen iſt. Er erzielte ſeine farbigen Negative 
bei Atelierlicht nach einer Expoſition von 2—3 
Stunden und bei Sonnenlicht im Freien in 
wenigſtens 2—3 Minuten, alſo immerhin in 
einer Zeitdauer, die die menſchliche Leiſtungs⸗ 
fähigkeit im Stillſitzen weit überſchreitet. Die 


Bilder ſind nun in der That intereſſant. 
Blumen und Früchte zeigten ſich in De 
die denen der Natur außerordentlich nahe 
kommen, ſogar einzelne feinere Farbenab⸗ 
ſtufungen waren genau wahrzunehmen. 

— Napoleon und die Claque. An⸗ 
läßlich der bevorſtehenden Repriſe des „Tann⸗ 
häuſer“ in der Pariſer Oper erzählt Antoine 
Prouſt folgende Aneedote aus dem Jahre 
1861, in welchem bekanntlich das Werk unter 
den Auſpicien Napoleons III. zum erſten 
Male aufgeführt wurde, um nach drei Monden 
wieder vom Repertoir zu verſchwinden. Der 
Staatsminiſter Graf Walewski war von dem 
durchſchlagenden Erfolge des „Tannhäuſer“ 
im Vorhinein ſo felſenfeſt überzeugt, daß er 
dem Director des Opernhauſes den Auftrag 
ertheilte, die Claque bei der Erſtaufführung 
nicht functioniren zu laſſen. „Gut,“ erwiderte 
diejer, „Excellenz geſtatten mir nur, daß ich 
den Chef zu Ihnen ſchicke.“ Der Leiter der 
Applaus⸗Unternehmung erſchien vor dem Gra⸗ 
fen, der ihm wiederholte, daß ſeine Dienſte 
an dieſem Abend überflüſſig ſein werden. 
„Eine Frage, Excellenz! Wer wird dem Kaiſer 
applaudiren, wenn er in die Loge tritt?“ 
wendete der unentbehrliche „Theaterfunctionär“ 
ſchüchtern ein. Die Claque wurde beibehalten. 
—. Japaniſches Kriegslied. Der 
Kaiſerlich Japaniſche Hauptmann K. Jamagutſi 
— einer der japaniſchen Offiziere, die vor 
mehreren Jahren in Weſel weilten, um den 
deutſchen Heeresdienſt kennen zu lernen — 
hat ein für den Geiſt des japaniſchen Offizier⸗ 
korps charakteriſtiſches Kriegslied verfaßt, das 
— in freier Uebertragung — lautet: 


Mein Leben für das Vaterland 

In Feuer und Fluth, 5 
Treu meiner Pflicht mit Herz und Hand, 
Frei von der Ruhmſucht Gluth. — 

Wo donnernd im Meere die Woge erbrauſt, 
Die Sonne durch Sturmgewölk düſter nur 


ſcheint, 
Das blitzende Schwert in der nervigen Fauſt 
Für Dich, Du mein Land, auf den Feind, 
auf den Feind. 

— Ganz egal. Studioſus: „Wenn 
ich nur wüßte, welches Studium ich ergreifen 
ſoll! Philoſophie, Jus oder Medizin?!“ — Be- 
mooſtes Haupt: „Iſt ja ganz egal! Trinken 
alle — dasſelbe Bier!“ 


Verantw. Redakteur: Dr. Herm. Koniecki 
in Elbing. N 
Druck und Verlag von H. Gaar 
in Elbing. * 


